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Z» spät.
Von Victor Bliithgen.

Die Thür ging auf.
„Bist Du glücklich augelaugt, Kleine? So sei mir

herzlich willkommen!"
Die hohe Männergestalt am Stehpult wandte sich

endlich, die Feder ans das Schreibzeug werfend, herum.
„Mädchen!"
Ein Ausruf, der ein Potpourri plötzlicher Em¬

pfindungen war: Ueberraschuug, Beschämung, Freude, Be¬
wunderung, väterlicher Stolz — richtiger gesagt: Onkelstolz.
Da stand strahlenden Lächelns die achtzehnjährige, bildschöne
Jugend, von dem blauen Sammethütcheu bis zu dem kleinen,
schmalen Lederstiefelcheu. Dieses braune, unbändig üppige
Haar, diese großen, sieghaft und zärtlich lachenden Augen,
so dunkel im Weiß, diese tiefrothen Lippen im Teint der
Gloire de Dijon-Rose — Formen, so wundervoll schlank
und üppig zugleich! Ein Körper wie nach dem Recept des
Persers Firdusi. Und das kam so elastisch wie auf Federn
ihm entgegen und umarmte ihn und hielt ihm verlangend
die Lippen hin — mein Himmel, er wird kein Thor sein und
diese Lippen ungeküßt lassen. Und wie küßten sie wieder!
Wie eine achtzehnjährige Psyche, welche schon lange gern
einmal geküßt hätte und doch nicht recht weiß, ob es nicht am
Ende unrecht ist. Der hohe, schön?, ernste Manu, mit dem
weichen Vollbart und dem lang in den Nacken fallenden
Haar hatte wirklich ein Gefühl, als habe er auf eine Rose
geküßt.

Dunkelblond war dies Haar, obwohl sich hier und da
schon Spuren von Grau einmischten, und sicherlich fuhr jene
schlanke Hand da oft in schwerer Gedankenarbeit hindurch, um
die hohe, klare, doch lebendig modellirte Stirn freizuhalten.

Jetzt hielten sie das Mädcheuwunder einen Schritt
ab mit einer Art geheimer Weigerung, diese gefährlichen
jugendlich blühenden Formen zu berühren.

„Mädchen, was ist aus Dir geworden! Es ist ja
zehn Jahre her, daß ich Dich nicht gesehen. Du bist wirklich
jene Toiuette, die auf meinem Knie saß, während ich ihr die
Schularbeiten durchsah? Du bist jeuer wirrköpfige Unband,
welcher die Puppe Amalia mit den blonden Pfropfenzieher-
locken ihr Eigen nannte?"

„Das hat alles noch in Deinem Kopfe Platz, Herzens-
oukel, in diesem Onkelkopf, um den mich alle Welt be¬
neidet?"

„Aurelie, sorge, daß dem Kinde alles auf das Zimmer
geschafft wird —"

„Ich komme selbst mit, liebe Tante — verzeihe
Oukelcheu, ich bin reiseverstaubt, zerzaust, häßlich; ohne ein
wenig Toilette machen geht es doch nicht. Nachher packe
ich alle Grüße aus, von zu Hause, von Verehrern und Ver-
ehrerimun, die ich mit Deinen Namensunterschriften ver¬
sorgt habe. O, man hat seine Noth, wenn man einen be¬
rühmten Dichter zum Onkel hat —"

Ein zärtlich glückliches Lächeln, ein Blick so heiß
brennend in Liebe und Bewundernng — und der Dichter-
Juuggesell war wieder allein in seiner Arbeitsstube.
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Eine Sonne war verschwunden. Diese vertraute, be¬
hagliche Stube, dem hellen Morgenhimmeloffen, den jetzt
ein dünner Wolkenschleier dämpfte, war plötzlich grau, leblos.
Es fehlte etwas, was da gewesen war. Diese lautlosen
Bücherreihen— horchten sie hinter ihr darin? Stauden sie
erwartungsvoll, daß sie wiederkehren sollte?

Wahrhaftig: diese ganze Stube sprach die Nothwendigkeit
aus, daß sie wiederkam.

Der einsame Dichter ging unruhig auf und ab.
Solch ein Mädchen hatte er zur Nichte! Was für

Schafsköpfe waren jene Photographen gewesen, welche ihr
Bild für ihn angefertigt hatten! Oder hatte er sich blos
nicht die Mühe genommen, dieses Bild genau anzusehen?

Er ging in den Salon nebenan, holte ein Album
herein und schlug es auf. Das war sie: in der That, gar
nicht so schlecht— — aber — nein, das war doch nur
eine Andeutung von ihr. In Wirklichkeit war sie etwas total
anderes.

Man hat solch eine Nichte! Man wird von ihr umarmt
und geküßt! Natürlich, mau ist ja Onkel. Das ist ein ganz
gefährliches Geschöpf, diese Toinette!

Sie hätte ein bildhübsches Gänschen sein können.
Selbst der Glanz von Jugend um sie hätte nichts aus¬
gemacht. Aber ein so großes schlankes Mädchen dabei —
mit dieser tiefen, klaren Sprache — — das war eine
junge Dame, die jedem reifen Manne imponirte. Aus diesen
Zügen, aus diesen Augen sprach eine geistige Entwicklungsstufe
weit über achtzehn Jahre hinaus.

Ein geistvolles Geschöpf. Ihre Briefe — hatten sie ihm
nicht das schon gesagt? Weshalb war er denn nicht darauf
vorbereitet?

Solch ein Mädchen!
Ein flimmernder Glanz webt um sie eine geistigseelische

Strahlung ohne Zweifel. Nun — doch wohl darum so leucht-
krüftig, weil sie durch die Atmosphäre von Jugendduft strahlt,
wie die Lichtschwingungeu, welche von den Gestirnen her¬
kommen, erst zur Lichterscheinung werden, wenn sie durch
unsere Atmosphäre dringen.

Sehr gut, sehr richtig— aber diese blühende Erschei¬
nung hatte auch etwas sinnlich Bestrickendes an sich. Was
hilft es, dagegen die Augen zu verschließen! Diese Nichte
schüttet einen Champagnerrausch über die Nerven ihrer Onkel.
Sie hat alles an sich, was nöthig ist, um einem für Ein¬
drücke so empfänglichen Manne, wie es ein Dichter ist, den
Kopf zu verdrehen. Es ist lächerlich eine Minute —

Er lächelt wirklich.
Man hat mancher Mädchengestalt im Leben mit raschem

Aufflammen gegenüber gestanden. In jungen Jahren sind
Thorheiten oder Enttäuschungen daraus geworden, später
sprühende Gedichte und bezaubernde Novellenheldinnen.

Man ist Junggesell und vierzig Jahre und hat eine
herzensgute wirthschaftliche Schwester bei sich; man kann in
aller Ruhe, ungestört, spinnen, malen, formen.

Solch ein Mädchen! —

Da ist sie wieder.
Das Kleid umschließt so knapp den plastisch schönen

Körper. Alles au ihr ist kuapp uud sauber, sie ist „wie aus
dem Ei geschält." Das Haar hat ein Braun von seltener
Schönheit, und diese Augen haben etwas Uebermächtiges: es
gehört dazu, daß die duuklen Pupillen, wie hier, nicht zu
groß sind, viel Weiß um sich haben. Man muß diese Nichte
studiren, sie ist ein unvergleichliches Modell für einen Novellisten.

Wie es scheint, sieht sie es darauf ab, dies zu erleichtern,
denn sie hat den Onkel noch einmal im ganzen Gefühl der
Begrüßungsfreude umschlungen und betrachtet sein Gesicht wie
mit einem Kuß. Diese Hexe scheint nicht zu wissen, daß man
unter solchen Umständen die nöthige Unbefangenheit zum
Beobachten unmöglich behalten kann.

„Mein geliebter Onkel, Du Mann, der in Schönheit
gebadet ist — Du Wunderbarer, Gottbegnadeter—"

„Du bist uicht klug, Toinette—"
„Pfui, sage nicht Toinette— sage: Kleine, wie einst,

wie in allen Deinen Briefen. Wenn Du wüßtest, welche
Sehnsucht ich all die Jahre uach Dir gehabt habe — wenn
Du wüßtest, wie ich für Dich geschwärint habe uun
was dann? Was machst Du Dir daraus, der Verwöhnte,
Vielgeliebte— so siehst Du aus, der Kopf, welcher Menschen
bilden und Schicksale verwirren hilft und welcher Menschen¬
herzen lenkt gleich Wasserbächen? Zürnst Du mir uicht, daß
ich nicht schüchtern genug zu Dir komme?"

Diese Sirene! Mit solch einer tiefen, weichen Stimme
offenbart sie da Herzenstöne, unter denen jeder Nerv zittert.

„Meine kleine Toinette," sagt er und bückt sich etwas,
um sie auf die klare Stirn zu küssen. Die Augen sind ihm
ein wenig feucht geworden. „Hast Du es darauf abgesehen,
an dein Onkel eine Eroberung zu machen, so gieb Dir nicht
viel Mühe mehr. Verzeihe, daß ich nicht an der Bahn war,
Dich zu empfangen. Ich war an eine eilige Arbeit gefesselt."

„O, ich hätte nicht den Muth gehabt, zu kommen,
wenn Tante Aurelie nicht geschrieben hätte, daß Du mir nur
wenig würdest sein können, das heißt: daß Du während meines
Hierseins arbeiten würdest wie immer. Ich kenne den Spruch
über Deinem Arbeitszimmer da längst, ohne ihn gesehen zu
haben —"

Sie wies über die Eingangsthür, wo in goldenen
Lettern zn lesen war: Heilig ist die Arbeit.

Er erinnerte sich dunkel, die Bemerkring der Tante
veranlaßt zu haben. Welch eine Thorheit, so etwas zu sagen,
ehe man weiß, mit wem man es zu thun haben wird!

Er legt seinen Arm um sie und führt sie sacht den
Teppich auf uud nieder.

„Ein glücklicher Zufall giebt mir Freiheit für die
nächste Zeit, und ich bin nicht solch ein Barbar, daß ich sie
mir muthwillig verkürzte, wenn ich solch eine Nichte im
Hause habe. Davon kann ja gar keine Rede sein. Wir
werden plaudern, lesen— bist.Du musikalisch?"

„Ein wenig. Ich werde mich hüten, Dich mit meinem
Stümpern zrr quälen —"

„Wir werden spazieren gehen: Du sollst die Reize dieser
Gegend kennen lernen, auch ein paar liebe Freunde."

„Aber Du mußt auch etwas schreiben, während ich hier
bin, uud das muß ich vor der ganzen Welt zuerst lesen —"

„Ich werde Dir etwas schreiben, und das soll Niemand
lesen als wem Du es zeigen willst."

„Wir können essen, Kinder," sagt Tante Aurelie in der
Thür. Sie ist eine gute liebe Dame, groß und kräftig, mit
viel Frische und Farbe für eine alte Jungfer. Ganz un¬
möglich schon füufnndvierzig!
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Welche schönen Tage gab das!
Alles verlief nach dem Programm.
Das Plaudern — ei, das war eine einfache Sache.

Es plätscherte wie das Wasser um die Inseln des Programms.
Im Grunde war es eigentlich der Onkel, der sprach: diese
Toinette besaß ein unglaubliches Geschick, zu fragen und zu
hören. Sie fragte ihn eine ganze Literaturgeschichte aus, eine
ganze Schriftstellerbiographie, eine Technik der Dichtkunst, eine
Aesthetik. Er hatte sonst in Jahren nicht so viel gesprochen,
wie in diesen Tagen. Er hatte, wie er sagte, wenig neuere
Literatur gelesen, wie die meisten productiven Köpfe, und er
hatte doch, wie es zum Tressen kam, ein scharfes Urtheil über
jeden hervorragenden Schriftsteller der Zeit; nur kannte sie
viele Namen, die er noch nie gehört. Er behauptete, Schrift¬
steller könnten eigentlich nur mit der Feder iu der Hand
denken, allein er fand, daß es auch ohne diese ging. Er
hatte Gedanken, so viel er wollte, tiefer und tiefer her strömten
sie, eine geheimnißvolle Macht führte sie ihm unwiderstehlich
zu. Er sprach wie ein Prophet, dem die Seele brennt, und
sie hatte leuchtende Augen und geröthete Wangen, und manch¬
mal stand sie plötzlich vor ihm und umschlang ihn und sah
ihn unverwandt an.

„So kenne ich ihn noch gar nicht!" sagte Tante Aurelie
kopfschüttelnd.

Er las vor, ein paar Abende. Eigenes, Fremdes —
seine Lieblinge. Er las sich und seine ZuHörerinnen in alle
Stimmungen hinein; zuletzt, wenn sie im Bette lagen, fühlten
sie alle Nerven beben in einer wundervollen Erschütterung.
Da lag er und sah sie — sie vor sich mit den sieghaften
dunklen Augen und der strömenden Liebe um sich. Solch
ein Mädchen!

Sie musicirten. O, sie stümperte keineswegs! Sie
spielte ihren Chopin mit Temperament, ihren Schubert —
und es spielte sich so glänzend mit ihr vierhändig. Wenn
sie mit so einem Satz zu Ende, waren, trafen sich ihre Augen
und grüßten sich, bald blitzfreudig, bald in lächelndem Ver¬
gnügen, bald schwermüthig und sehnsüchtig träumerisch.

Es war ja nur Wirkung der Kunst, was die Blicke
färbte, das Mitschwingen mit einer fremden Seele!

Lieber saß sie und hörte, wenn er phantasirte. Er
konnte wahrhaftig in Tönen sprechen, so gut wie in Worten.
Uud in diesen Tagen sprach er wunderbare Dinge.

„Mehr!" sagte sie mit heißer Stimme, wenn er aufhörte.
„Bitte, mehr!"

Uud Taute Aurelie, welche ebeu wieder angefangen
hatte, mit den Strickzeuguadeln zu klappern, ließ sie resignirt
wieder sinken.

Man ging spazieren— das Wetter war auch einzig
für die Spätsommerzeit. Wie er diesen Linienschwung der
Berge, diese Pflanzen- und Thiercharaktere, diese Landschafts¬
stimmungen, die Reize dieser Veduten zu analysiren verstand!
Ei, er war ja eiu Dichter und ein Schilderer. In den
Kritiken stand ja, daß er ein feiner Beobachter sei. Aber er
konnte sich auch in das Gras setzen und Blumen zum Bou-
quet arrangiren uud scherzen, als gäbe es nichts als die Wiese
da und die drei Menschen darauf. Und er konnte galant sein
und väterlich fürsorglich.

Väterlich? Nun, er hatte etwas so Jugendliches dabei,
ohne darum Einbuße au Ruhe und Manneswürde zu leiden.

Endlich machten sie auch Besuche.
Die ersten Tage nicht. „Ach diese Besuche— wir

wollen erst von einander etwas haben," sagte er. Aber
Tante Aurelie sprach so viel von diesen und diesen liebens¬
würdigen Freunden, daß Toinette wie unwillkürlich selbst auf
die Besuche zurückkam.

„Ich sehe, Du fängst an, Dich zu laugweilen bei uns,"
nickte er. Es sollte unbefangen klingen, aber Toinette hörte
doch ein wenig Empfindlichkeitheraus.

„Mein geliebter Onkel" — sie hielt ihn schon wieder
umfaßt, wahrhaftig ihre Augen waren plötzlich feucht und ihr
Mund kämpfte mühsam um das Lächeln. Dann sprang sie
weg und schüttelte den Kopf.

„So war es nicht gemeint," sagte er, ging ihr nach,
nahm ihren Kopf und versteckte ihn in seinen Armen. „Ich
bin ja eifersüchtig auf sie, Mädchen!" Und dann: „Nun so
macht ihr beide den ersten Besuch allein. Ich werde in der
Zeit etwas schreiben."

„Na," berichtete Tante Aurelie, qls die beiden zurück¬
kehrten, „sie waren ganz weg von dem Kinde. Dem Direktor
wird sie noch gefährlich."

Ein Fächerschlag: „Tantchen! Aber er ist wirklich eiu
geistreicher und frischer— auch schöner Mann. Und seine
Frau ist seiner werth."
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Ms sie aus ihrem Zimmerchen Nachttoilette machen
wollte, fand sie auf dem Nachttische einen Zettel. „Vom
Onkel! O wie reizend! zwei Strophen."

Es duften so schwül die Linden,
Der Mond scheint durch die Nacht
Und silberne Schleier winden
Sich um die Blumen sacht.
Die Luft weht heimlich Glühe
Nlö schlummere die Erde kaum,
Als habe die Nacht bis frühe
Nur Platz für einen Traum.
Im Weiher quillen und schweigen
Die Blasen, ein Geisterchor,
Und tief im Herzen steigen
Viel heimlicheBilder empor:
Sie kommen, grüßen und schwinden
Und machen mich süß verwacht —
Es duften so schwül die Linden,
Der Mond scheint durch die Nacht.

Sie las es, dauu staud sie träumend am Fenster.
„So wirst Du's uie können, anner Erich," sagte sie

leise. „Ah, bah — gut genug kannst Du's."
Dann dachte sie etwas Anderes. „Schade, daß er nicht

etwas gedichtet hat, was sich auf mich bezieht. Ich hatte es
eigentlich erwartet."

Er hatte wohl etwas ans sie gedichtet, aber das lag
zerrissen im Papierkorb— nein, er hatte es ja nachher wieder
herausgenommen und im Ofen angezündet.-t-
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Er war in den nächsten Tagen ein Anderer. Er be-

gegnete Toinette freundlich und liebreich, aber väterlicher und
zurückhaltender als in der ersten Zeit. Er vermied es, mit
ihr allein zn sein, sie anzusehen', er schlang nicht mehr den
Arm um sie, um mit ihr auf und ab zu gehen, und wenn
sie iit überströmender Zärtlichkeit sich an ihn lehnte, so stand
er erstarrt in sichtlicher Zurückhaltung.

Sie hätte blind sein müssen, um das nicht zn merken.
Er sing wieder an zu arbeiten — das war wohl der

Grund. Vielleicht daß seine beschäftigten Gedanken Schonung
beanspruchten. Aber bitter war er doch, dieser Umschlag!

Am Ende gefiel ihm etwas an ihr nicht? Sie hatte ihn
mit irgend etwas verletzt?

Sie wurde scheuer in seiner Gegenwart, stiller — nur
verstohlen ruhten ihre Blicke mit trauriger Frage auf seinem
ernsten Gesicht. Ein paarmal begegnete er diesen Blicken,
dann lächelte er zerstreut oder schlug plötzlich in sprühende
Laune um.

Sie klagte der Tante ihr Leid.
„Ack laß ihn!" meinte die Gute. „Wenn er den Kopf

voll hat, dann ist er wohl ein wenig launenhaft."
Nun, er schloß sich wenigstens nicht von der Partie in

das Schwedenthal aus. Alle guten Freunde waren zn dieser
Partie entschlossen.

O, das wurde eine lustige Partie! Beim wundervoll¬
sten Sonnenschein zog alles aus — es war sogar heiß, fast
schwül in dieser Nachmittagsstnnde. Geistreiche Leute, in bester
Laune — der Direktor gab den Führer ab. Er machte sehr
ungenirt Toinette zu seiner Dame, und sie gaben ein statt¬
liches Paar. Toinette lachte und scherzte mit ihm — sie war
hinreißend in dieser sprudelnden Frische und dieser meergrünen
Sommertoilette. Der Onkel wußte sich vor Komplimenten nicht
zu retten, und es war kein Wunder, daß er sarkastisch wurde.

Ihm war sie nichts heute. Er suchte sie nicht, sie ihn
nicht. Er wäre aucb ein schlechter Gesellschafter für sie gewesen,
so einsilbig und verstimmt wie er war.

Schließlich führte der Direktor alles in die Irre . Nun,
das war eine schöne Geschichte! Da stand man, hoch auf Bergen,
mitten im Walde und stritt über die Richtung, welche man ein¬
schlagen müsse. Am Ende blieb nichts übrig, als die Uhr und
den Himmel zu fragen. Und was das Letztere betrifft, so
mußte man sich beeilen, denn jene Wolken waren da soeben
im Begriff, die Sonne zu verschlingen.

Wie, da sind Wolken? Wahrhaftig, und was für Ge¬
witterwolken! Darum sind die Bäume also so unheimlich
still und die Mücken so unheimlich lebendig. O weh, wer
hat einen Regenschirm? Ich nicht — ich nicht — ich auch
nicht. Und diese Fähnchen von Sommerkleidern!

Vorwärts, so rasch wie möglich und gute Laune behalten!
Das lachte und scherzte und spottete über den Direktor;

vielleicht ein wenig krampfhaft. Jetzt naß werden, das war
keine Kleinigkeit.

Ein Donnerschlag.
Allmächtiger Gott, es geht wirklich los! Lauft, lauft

— wer läuft mit?
„Meine Herrschaften, es nützt nichts! Keine Erhitzung

vor dem Regen, meine Damen, wenn ich bitten darf!"
Toinette war bald hier, bald da.
„Wo ist Onkel, Tantchen?"
„Er ist etwas zurückgeblieben. Ich weiß nicht, was

ihm heut ist. Es ist zum Verzweifeln. Da — da haben wir's.
Tropfen wie die Nüsse groß. Nun, wir werden schön aus¬
sehen."

„Toinette!"
„Onkel ruft. Er hat einen Regenschirm, wahrhastig!"
Alles flog auseinander, von Baum zu Baum wechselnd.

Toinette eilte den Weg zurück, und da stand er, unter einer
hohen Tanne wartend. Welch' ein Platzregen!

" Er sah ernst aus , aber gütig, und sie hing sicki an
seinen Arm und schmiegte sich an ihn. Er stand wieder so
starr und eingefroren.

„Ich habe die Verantwortung dafür, daß Du nicht krank
wirst, sonst hätte ich Dir die freie Bewegung nicht beschränkt,
liebe Nichte."

Sie sah ihn scheu an — er war sogar höflich. Sie
versuchte scherzhaft ein paar Plauderwortehinzuwerfen— ihr
war als müsse sie dran ersticken, denn er nahm kaum Notiz
davon.

Endlich ließ der Regen nach. Eine Bewegung drüben—
man eilte, um wenigstens in der Pause ein Stück vorwärts
zu kommen. Auch die Beiden verließen ihren Standpunkt,
langsam— sie verloren die Andern aus den Augen.

Da wieder ein Donnerschlag, weites Rollen,
prächtig über den Himmel hin. Und wieder Platzregen, Blitz
auf Blitz, Donner auf Donner.

Unter einer vollen Buche drückten sich die Beiden hart an
den Stamm. Als der Blick des Onkels die Nichte streifte,
sah er, daß ihre Augen voll Thränen standen. Diese wunder¬
baren Augen, über die man verrückt werden konnte!

„Was ist Dir, mein Kind? Regt Dich das Gewitter ans?"
„Onkel!" sagte sie und sah ihn an — „Du bist der

Alte nicht mehr, Du bist unzufrieden mit mir und ich habe
Dich so lieb. Was habe ich Dir gethan? Ich bin so un¬
glücklich."

O, o, das waren diese Augen, und das gebrochene
Feuer strahlte gebrochene Liebe—

Himmel! Was war das? Ein Flammenmeer, ein Ast¬
schmettern, ein Schlag, als solle die Erde auseinandergeschlagen
werden. Dann Stille und ein wilder Regen.

Sie lag an seiner Brust, halb ohnmächtig; er mußte
sie fest umfassen, und er hatte den Kopf gesenkt und hielt
den Mund ans das braune Gewirr über ihrer Stirn gepreßt.

„Sei ruhig, Kind! zehn Schritt von hier giebt es eine
zerspaltene Buche, das ist alles. Du hast mir auch nichts
zu Leid gethan. Ich habe allerlei in mir durchzukämpfen
in diesen Tagen, was mir Mühe macht. Ich habe Dich lieb,
wie immer, Du großes, thörichtes Mädchen."

Er fühlte sein Herz hämmern, und da lag eben ihr
Kopf. Man mußte dazu thun, daß sie sich aufrichtete.

Sie holte tief Athem.
„Meine süße Toinette!" Noch einmal umschloß er sie

fest. Dann stand sie da, und sie waren beide die Früheren.
Und doch nicht. Als sie weiter gingen, waren sie harmlos
vergnügt, aber Toinette war noch zarter, noch aufmerksamer,
als am ersten Tage, und er hatte fast etwas von einem
Bräutigam.

Sie gingen in der Richtung weiter, Hand in Hand;
von den Uebrigen nichts zu sehen. Da kam ein steiler Abhang,
durch die Baumwipfel gab es Ausblicke in ein Thal.

„Wir haben gewonnen!"
Nun mußte er sie wieder umfassen und stützen, damit

sie unversehrt hinunter kam. Es gab da so tiefes, nasses
Laub! Und mit völlig durchnäßten Füßen trafen sie endlich
im Wirtshaus? ein. Dort war Leben. Man trank Punsch
um einen geheizten Ofen, und die Wirtin hatte ihren
ganzen Strumpfvorrath hervorgesucht um auszuhelfen, wie sie
sagte. Sie hatte aber nur die alten genommeil, denn sie
sahen vom Stopfen bunt wie Papageien aus.
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Ein Leiterwagen hatte alles nach Hause geschafft, und

am andern Tage erhielt die Wirtin ihre Strümpfe zurück.
Niemand bekam den Schnupfen; man amüsirte sich mit der
Erinnerung an die abenteuerliche Tour ohne jeden Nachgeschmack.

„Liebe Toinette" — er nannte sie doch so — „willst
Du nicht noch bei Doktors Besuch machen, die mit von der
Partie waren? Sie haben so sehr gebeten."

„Nur wenn Du es befiehlst. Laß mich die paar Tage,
die ich noch Hierbleiben darf, in Deiner Nähe genießen.
Wer weiß wann ich Dich wiedersehe? Was sind mir alle
diese Leute — gegen Dich?"

Sie lehnte im Sessel, ihr Kopf ruhte träumerisch in
der Hand und ihre Augen sahen ihn unverwandt an.

„Mädchen", sagte er, „Du verwöhnst mich. Was thne
ich nachher ohne Dich?"

„Mich vergesseil", sprach sie wehmüthig resignirt.
„Dawider ist gesorgt." Er trat all das Feilster, um sie

nicht anzusehen.
„Onkelchen, ich möchte gern einmal Deine Ansicht über

mein Gedicht hören."
„Ein Gedicht? Doch nicht von Dir?"
„O nein. Es ist von Erich Hasse, dem Sohn unserer

Frau Kreisrichter— ich schrieb Dir, glaube ich, einmal von
ihm. Er ist durch Onkel Gustav entfernt verwandt mit uns
und macht jetzt das Baumeister-Examen."

Sie holte ein knisterndes Papier aus der Tasche und las:
„Ein Nachtbild.

Ich wandle über die Wiese,
Es dunkelt rings umher,
Der Mond steckt hinter Wolken,
Kein Sternlein schimmertmehr.
Wie ist die Welt so stille —"

„Und ill der Dämmrung Hülle so traulich und so
hold", unterbrach er. „Das ist von Claudius."

Sie sah ihn befremdend an und ließ das Papier sinken.
..Verzeih' die Unterbrechung; bitte, lies weiter!"

„Es schläft der Blumen Pracht.
Nur serne hör' ich kreischen
Die hungrigen Eulen der Nacht.
Niugs stehen dunkle Gestalten
Aus einem Beine nur:
Das sind die alten Bäume,

Die Wächter der Natur.
Sie senken müde die Kopse,
Sie schliefen gerne auch,
Doch immer weckt sie vom Traume
Aus's Neu deS Nachtwinds Hauch„.

Er lachte. „Nimm mir's nicht übel, aber die Vor¬
stellung, daß die alten Bäume Nachtwächter der Natur sind,
hat etwas unwiderstehlichKomisches."

Sie war roth geworden und ein Zug von Unmuth
ging über ihr Gesicht. „Ist denn gar nichts dran?"

„Gott — ja , eine gewisse Stimmung und etwas
Heine'sche Schule im Versban, sogar eine Art Selbständigkeit
in der Anschauung. Aber starke Geschmacklosigkeit dabei."

„Du urtheilst sehr streng."
„Liebe Toinette, bei der Kunst heißt es: alles oder

nichts."
Sie schwieg; wie es schien, verstimmt. Er lenkte ein.
„Nimmst Du ein besonderes Interesse an Erich Hasse?"
„Ich glaube gar!" fuhr sie auf und lachte. „Aber es

giebt in unserm Städtchen Leute, die ihn für einen großen
Dichter halten."

„Nun — am Ende wird er es noch, wenn er noch
sehr jung ist."

Damit war der Zwischenfall erledigt. Toinette bemühte
sich schließlich, den Eindruck ihres Stimmungswechsels zu ver¬
wischen.

>j- H

Toinette hatte ihre Abschiedsbesuche gemacht. Der Onkel
wollte am Tage vor der Abreise noch einen Ausflug mit ihr
machen, um ihr in der Nachbarschaft eine berühmte Tropfstein¬
höhle zu zeigen.

Er war die letzten Tage wieder einsilbig gewesen, von
einer Ruhelosigkeit, welche den beiden Frauen unmöglich ent¬
gehen konnte.

„Du bist meiner müde, Onkelchen", sagte Toinette.
„Du bist gewohnt, zu arbeiten und quälst Dich nun wochen¬
lang mit mir unbedeutendem Geschöpf herum."

„Wenn Du das im Ernst sagst, bin ich ein schlechter
Wirth gewesen."

Sie fuhren mit der Bahn, beide allein; die Tante
hatte keine Lust an „dem Hernmklettern da". Und klettern
mußten sie freilich, bis sie von der Station an die Höhle
gelangten; Hand in Hand, er sie führend, stützend, ziehend.
Er war in glänzender Stimmung, hinreißend geistvoll; er
improvisirte, launig, und wieder tief ernst; er schleuderte
Schätze heraus, verschwenderisch, wie nur das Genie es ver¬
mag. Und sie war zärtlicher denn je, übermüthig, von Be¬
wunderung leuchtend, immer just wie er sie haben wollte.

Da war die Höhle. Bei Fackellicht krochen sie durch
die Gänge, über Knochenlehnt der Diluvialzeit und weiter, auf¬
recht vorbei an den geheimnißvoll schimmernden Gebilden,
Draperien, Grotten. Ein unterirdischer Feenpalast. Arm in
Arm gingen sie.

„Und nun wolleil wir für Mittagesseil sorgen," sagte
der Onkel, als sie athmend das Licht begrüßten.

Es gab ein Wirtshaus in der Nähe und die Wirtin
titulirte Toinette „junge Frau ". Sie lachte heimlich, blinzelte
dein Onkel zu und ließ es geschehen. Nach deni Essen gab
es eine Ruhepause, bevor man zur Eisenbahn wandern mußte.

Ein Flügel stand da und sie waren beide die einzigen
Fremden — der Onkel setzte sich au die Tasten. Das Instru¬
ment war nicht schlecht und er fühlte ein brennendes Ver¬
langen, etwas Leidenschaftliches zu sagen, etwas Großes,
Gewaltiges und unvergleichlich Süßes. Das, was er fühlte.

Er begann. Einfach, dann immer reicher, bewegter; da
gab es Töne, welche nicht von dieser Welt waren, oder aus
so unbekannten Tiefen, daß ihm selbst vor ihnen schauerte.
Durch ssiire Finger sprach etwas, und er wußte dessen Namen,
aber was hinter diesem Namen verborgen war, erfuhr er
jetzt erst: etwas so unendlich Reiches, Zauberhaftes, Nerven-
erschütterndes, Berauschendes, Heiliges— Unnennbares
Er war es nicht mehr, der spielte; er wußte kaum noch etwas
von sich. Jenes Etwas regierte seine Hände bis in jede
Fingerspitze, und diese Tastenreihe war eine Reihe von
Sclaven, welche vorher zu ahnen schienen, wann sie sich zu
beugen hatte. Eine solch' vollkommene Herrschaft der Seele
über eilt Ausdrucksmaterial war selbst dem Meister des Wortes
etwas überwältigend Neues.

Eins dachte er. Toinette — dieser Tonfall tauchte
immer wieder auf, klagend, zornig, bittend, trotzig, traurig
resignirt; das war beabsichtigt, das Einzige, womit sein Wille
bei diesem Spiel eingrisf.

Er sah einen Schatten, hörte einen leisen Schritt —
Toinette schlich wie magnetisch geführt an ihm vorbei und
lehnte sich ihm gegenüber an den Flügel. Wieder einmal
ruhten ihre Augen unverwandt auf seinem Gesicht; wie
voii zwei glühenden Kohlen brannten die Blicke dieser Pupillen in
ihrer bläulich weißen Umgebung auf ihm. Ihre Wangen
glühten, ihre Brust hob und senkte sich stürmisch. Er sah
das alles im halben Traume, im wonnigsten Rausche seines
Lebens. Toinette! stammelte, schluchzte, fragte, stürmte es in
den Saiten. Seine Blicke wurden Heller, immer Heller.
Ja , diese Augen da, das waren sie, wie er sie gewünscht
hatte! Das waren Augen, feucht von Liebe, Blicke, die in ihm
aufgingen, zerrannen, nichts mehr wollten als ihn — —

Die Thür sprang auf: die Wirthin meldete, daß es Zeit
zur Abfahrt sei.

Er brach nicht ab, er lenkte still ein wie in einen Hafen
des Friedens. Als er aufstand, flog Toinette an seine Brust
und küßte ihn, trotz der Wirthin.
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„So habe ick noch Niemand spielen hören; ich glaube, so
werde ich auch Niemand wieder spielen hören," sagte sie mit
bebenden Lippen. „Diese Stunde vergesse ich bis zum Tode
nicht."

Er sah sie traumhaft an, ihm war heiß, siedend heiß.
„Es ist die höchste Zeit; der Zug hält nur eine Minute."
Herrgott — da mußte man ja rasch zahlen, nach den

Ueberkleidern greifen, laufen: richtig, dort kam der Zug, man
schellte bereits. O verwünscht, da war ein Augenblick vorüber,
der geeignet war, wie keiner so leicht wieder, um über ein
Leben zu entscheiden.

Da saß man glücklich, und von allen Gefühlen war
plötzlich das wichtigste dies: Gott sei Dank, daß wir den
Zug nicht verpaßt haben. Das Coups war voll Menschen,
darunter eine redselige Doktorsfran aus K.-i- >i-

In tiefer Nacht trennte man sich. Der Onkel ging auf
sein Zimmer und setzte sich in einen Lehnsessel.

Er ließ Toinette so nicht weg, auf keinen Fall. Er
batte lange genug gezweifelt, welcher Art ihr Interesse für ihn
war: seit jener Viertelstunde an: Flügel gab es für ihn keinen
Zweifel mehr.

Toinette liebte ihn. Solche Augen hat nur eine heiße
Leidenschaft, welche die Fähigkeit verloren hat, sich zu ver¬
bergen — oder seine Menschenkenntniß war keinen Pfiffer¬
ling werth.

Und er? So zermartert und zerrieben wie er innerlich
war, so schlaflos und fieberverwüstet von dieser Leidenschaft,
die über ihn gefallen war wie eine wilde Krankheit— was
hätte er dann beginnen sollen, wenn nicht in letzter Stunde
noch diese Augen für ihn aufgegangen wären?

Nun gut. Er war ein Mann. Man stürmt da nicht
mehr blind in eine Ehe hinein, man überlegt sich hübsch, was
man seiner jungen Frau bieteu kann.

Vierzig Jahre — achtzehn— warum nicht? das gleicht
die Liebe oft genug aus. Er hat zwanzigtausend Thaler
liegen — schon gespart! bei einein Schriftsteller bürgt das
gewiß für Solidität. Sein Freund, der Bankier Zitelmann,
hat sie fünfprozentig angelegt: macht allein tausend Thaler
jährlich. Neue Auflagen— nun , fünfhundert Thaler kann
er rechnen. Wenn er einigermaßen gesund bleibt — er darf
das annehmen— erschreibt er andere fünfzehnhundert Thaler
bequem. Das geht schon. Ju der Lebensversicherung ist er
auch mit fünfzehntausend Thalern notirt. Es reicht zu, auch
wenn Toinette, wie wahrscheinlich, nur ihre Ausstattung mit¬
bringt.

Aber die Taute? Was wird aus ihr? Ein junges
Ehepaar ist gern allein. Hm! Vielleicht geht sie die erste Zeit
zu Gustav. Nachher ist die erste Wirthschaftslust verraucht,
ver Mann ist nicht immer für die Unterhaltung zu haben —
dann holt man sie wieder.

Es muß morgen entschieden werden. Man kann mit
gutem Gewissen ein geliebtes Wesen an sich fesseln.

O Toinette, Toinette!-i- H
Rasseln an seiner Thürklinke weckt ihn, aber er ist so

wüst im Kopf, so wenig Herr über sich, daß er kein Glied
bewegen kann. Er hat dunkel das Bewußtsein, daß er auf
dem Sopha eingeschlafen sein muß, auf dem er zuletzt die
balbe Nacht Fiebergesichte gesehen hat.

„Bist Du drinnen?"
Keine Antwort.
Er hört Toinette lachen und die Tante sagen: „Ent¬

weder hat er's heut richtig verschlafen oder er ist schon aus¬
gegangen. Das ist beides gegen seine Gewohnheit. Wir
frühstücken allein und heben ihm sein Theil auf.

„Tantchen, er ist ein unglaublicher Mensch. Du hättest
ihn gestern spielen hören sollen; mich hat in meinem Leben
nichts so gepackt und erschüttert. Ich hätte ihn todtküssen und
todtdrücken können, und nur die Wirthin hat mich daran
verhindert. Und er ist eigentlich bildschön, wenn er so be¬
geistert ist."

„Toinette, Du bist ein gefährliches Mädchen. Es ist ein
Glück, daß du fortkommst. Wenn ich der Onkel wäre, ich würde
steif und fest glauben, du seiest in mich verliebt. Onkel Ist
denn doch ein unverheiratheter Mann, das scheinst du ganz
vergessen zu haben —"

„Aber Tantchen, ich falle aus den Wolken. Onkel ist
doch schon in die Vierzig und Respektsperson für mich. Dazu
ist er denn doch zu vernünftig, um an dergleichen zu denken.
Ach Tantchen— Tantchen, ich bin überglücklich— ich habe da
gestern noch einen Brief gefunden, einen Brief worin
steht, daß Jemand ein Examen gemacht hat —"

„Mädchen, bist Du toll — laß mich doch los. Nun,
das ist eine schöne Bescherung".-P -I--i-

Er lag wie ein Todter, nur sein Herz schlug hock auf,
wie Geflügel unter dein Messer, und seine Zähne preßten
sich fest aufeinander.

Alt — zu alt ! Es giebt Mädchen, welche dazu ver¬
dammt sind, alles in Brand zu stecken, was sich ihnen nähert.
Man sollte diese Mädchen von Staatswegen zwingen, mit
siebzehn Jahren zu heirathen oder sie sonstwie unschädlich
machen.

Sie können ja nichts dafür — ach Gott, nein, sie
können nichts dafür. Sie haben ein strahlendes Herz, strahlenden
Geist, strahlende Augen, und wenn sie bewundern, sehen sie
aus, als liebten sie.

Solch ein Mädcken!

Er war noch völlig angekleidet und Paßte fieberhaft
auf einen geeigneten Moment, um ungehört auf die Treppe,
aus dem Hause zu kommen. Erst auf der Bahn sah er
Toinette wieder: er war ja in dringendster Angelegenheit
fortgeholt und gefesselt worden. Wie schade! Eine unangenehme
Angelegenheit? Er sah so farblos aus. Toiuette sah ihu an
wie mit Todesangst.

O bewahre! Er hatte nur schlecht geschlafen. „Viele
Grüße!" „Vielen Dank! Es wird bald ein Brief kom¬
men "

Nun ja, er kam. Toinette Henzen, Erich Hasse—
Verlobte. „Ich bin sehr glücklich" — sagte eine eigenhän¬
dige Notiz, „wenn er auch kein großer Dichter ist."

Ausgesungeil.

„Nichts Tragischeres", so schrieb einmal ein großer
Meister im Reiche der Töne, „nichts Tragischeres als das
Loos einer großen Sängerin, eines vorzüglichen Sängers, der
es mit seiner Kunst redlich meint! Das Gnadengeschenk der
hohen Begabung, der leidenschaftlichedurch dieselbe hervor¬
gerufene Beifall — sie lasten auf ihrer Seele wie eine große
Schuldforderung, und das Leben rinnt ihnen hin, ohne daß
sie zur vollen Bezahlung gelangen. Was die reifende Er¬
fahrung, der gesteigerte Wille, die geschulte Kraft zulegen,
nimmt die dahin schwindende Jugendkraft wieder hinweg,
vernichtet ein tückischer Zufall vielleicht mit einem Streich,
und die unglückliche Künstlerin, der schwer getroffene Künstler
vermag am Ende weder seinen idealen noch seinen physischen
Bedürfnissen Genüge zu schaffen. Da ist schließlich doch ein
früher Tod die schönste Lösung dieser furchtbaren Verwicke¬
lung!" —

Wie traurig das klingt: Sterben im Zenithe des
Ruhmes, in der Vollkraft seiner Mittel — weil es das
bessere Loos des Künstlers ist. Wie namenlos traurig, will uns
das erscheinen; und doch— doch ist es das höchste Glück,
das einem berühmten Sänger, einer gefeierten Sängerin
zufallen kann! Und wenn nicht sterben, ist selbst das noch
Glück, wenn die Sangesgröße den Augenblick fühlt , wo es
Zeit ist für sie, zu verschwinden, aus der Oeffentlichkeit abzu¬
treten, weil jeue ideale Schuldforderung sich doch nicht zahlen
läßt im rasch verrinnenden Leben! Aber wie selten ist dies
der Fall, wie Wenige vermögen das! Das Tragische in dem
Loose der großen Künstler steigert sich gar zu oft bis
zu trostloser Verblendung über den Bestand ihrer Mittel. Nichts
aber ist jammervoller und mitleiderregender, als berühmte
Sangesgrößen bis irr ihr Alter ihre Kirnst ausüben zu sehen,
ohne Stimme, ohne Beifall, ohne Berechtigung; anr jammer¬
vollsten, wenn sie so unter dem Druck materieller Lebens¬
nöthe handeln! Oder wenn gar die Eitelkeit sie stachelt und
treibt, Lob und Beifall auch dann noch zu Provociren, wenn
die Veranlassung zu beiden nicht mehr existirt! Da wechselt
das Mitleid mit dein Lachen. Und das große Publikum, welches
dieses Lachen nicht verhält, diesen Spott nicht unterdrückt und
die singende Ruine von der Bühne fortlächelt oder fort¬
schweigt, ist nicht immer eine rohe, gemeine, grausame
Menge. Das Publikum im Ganzen und Großen ist eine
Corporation, welche ihre Rechte hat, wie jede Gemeinsam¬
keit; das Schauspielhaus ist nicht da, damit man in demselben
Mitleid übe mit Selbstvergötterern, Nachsicht walten lasse
gegen fertig gewordene Größen; es ist kein geistiges Siechen¬
haus, keine ideelle Barmherzigkeitsanstalt. Es ist nicht da,
damit man darin „edel" sei, sondern damit wir darin selber
erheitert oder begeistert werden-— und welch' ein Wehgefühl
erregt uns ein ausgesungener Sänger!

Singen ohne Stimme, lächerlich sein, nachdem man
anbetungswürdig gewesen ist! Entsetzliches Geschick! Sich fühlen
so jung wie einst, so begeistert wie einst, und die eisige Kälte
des Publikums zu sich herauffröstelu zu fühlen, oder das
Lachen der Verhöhnung zu sich emporkichern, das Getöse des
Mißfallens zu sich emporzischen zu hören — und sich er¬
innern, wie einst das Entzücken, der Jubel des Beifalls und
der Begeisterung zu uns aufrauschte, die Anbetung uns erhob,
die Liebe uns umschmeichelte. . ! Das ist grauenhaft!
Grauenhaft für den Helden und grauenhaft auch für den
Hörer. Denn immer empfindet es sich wie ein tiefes Weh,
gealtert zu sehen, was uns einst durch Jugendfrische entzückte,
zerstört zu sehen, was uns imponirte, verweht zu sehen die
Blume, deren Duft uns berauschte. Man denke sich einen
Thalberg, den süßen Töneträumer, am Piano sitzend, mit
schwerfällig oder zitternd gewordenen Fingern, oder Rubin¬
stein, den gewaltigen Zauberer, oder den verständnißinnigsten
Chopinspieler, Schinner. Und wie' viel schlimmer noch ist es,

wenn das Instrument in uns selber lag, und zerstört oder
verstimmt ist für immer!

Eine tragische Franengestalt steigt vor unserer Er¬
innerung auf: Giuditta Pasta! Die gefeierte Pasta, welche
Bellini einst zu seiner Norma begeistert hatte! Die hohe,
majestätvolle Sängerin, mit der Gestalt und den Geberden
einer Königin, mit der wunderbarsten seelenvollstenStimme,
die nach jahrelangem Schweigen durch die Verhältnisse ge¬
zwungen wurde, als alternde, stimmlose Frau noch einmal
vor das Publikum zu treten, die von Theater zu Theater
wanderte und überall mit mitleidigem Achselzucken abgewiesen
wurde, bis sich ihr hie und da ein bescheidener Concertsaal
öffnete, wo sie ein, zwei Arien singen durfte, unter dem un¬
ruhigen Gescharre des enttäuschten, peinlich berührten Publi¬
kums! Und wer erinnert sich nicht an die Geschichte der
berühmten Signora Gabrielli, des glänzenden Gesangsterns des
vorigen Jahrhunderts, in deren Vorzimmer die Opern¬
direktoren Queue machten, die von Enthusiasten Londons und
Petersburgs im Taumel der Begeisterung aus den Opern¬
häusern nach Hause getragen wurde wie ein Götzenbild und
endlich nach Verlust ihrer Stimme und vergebenen Versuchen,
dennoch sich Gehör wie einstmals zu verschaffen, als altes
Weiblein in einer Knopffabrik unter rohen Arbeiterinnen saß
und ihren Lebensunterhalt pfennigweise verdiente?

Und ich gedenke der Frezzolini! Diese schöne, distin-
guirte Erscheinung, die Rivalin der Giulia Grisi in ihrer
Jugendzeit — ihre Rivalin an Schönheit, Stimme und
dramatischer Kraft, diese vorzüglichste Donna Anna der
italienischen Bühne und wunderbarste Lenora im Trova-
tore sah ich im Alter stimmlos, reizlos, zerschrumpft, lächerlich
zum Weinen, in einem Gasthausgarten des Lido vor Bier¬
gläsern und polls rosts , und hörte sie die große Arie aus
„Niobe" — krächzen!

Ich denke an Corinna di Luigi, die einzige wirk¬
liche Schülerin Rossini's, welche in ihrer Jugend durch ihren
prachtvollen Alt, der selbst eine Alboni beschämte, das Ent¬
zücken der clilsttauti und — ein wenig die Liebe Rossffu's
war, und dann nach langen Jahren als Greisin, runzlig,
stimmlos, aber noch immer decolletirt, eine Lockenperrücke
tragend, einen ihr einst gespendeten goldenen Lorbeerkranz
wie einen Hut aufgebunden, mit einem sternengestickteu
Schleier, in kleinen Conccrtsälen auftrat und die Arien ihres
ckivino rnasstro zu singen suchte unter dem vernichtenden
Gelächter des Publikums.

Und da ist Tichatschek, der Wagnersänger par
sxosllönos, der erste und unerreicht gebliebene Darsteller des
Tannhäuser, Lohengrin und Rienzi, der als Greis — dick¬
geworden, mit einen: verfallenen Altweibergesichte und einer
mühsamen Heuchelei von Locken(?) den Tannhäuser auf
erbärmlichen Gastspieltouren mimte , nicht sang , denn seine
Stimme war nur noch ein Schatten, und durch die An¬
strengung, noch Etwas zu sein, selbst einst so grandios
gewesenen Spiel, krampfhaft, karrikirt und unsicher er¬
schien! — Wer gedachte da nicht trauernd des frischen,
gesuudheitsstrotzenden Jünglings , der einst als Student in
Braunau alle Welt hinriß, wenn sein goldener Tenor mit der
zarten Stimme seiner ersten Liebe, Rosa sich vereinte?

Da ist Ander, in seiner letzten Zeit — krank, die
schattenhafte, erloschene Stimme in den unsichersten Chorden
schwankend, verzweifelt auf der Bühne umherschwankend; da
ist die Czillag, einst eine Riesenstimmeund begeisternde drama¬
tische Kraft, endlich mit erloschenem Organ in kleinen Bädern
unmögliche Arien — zirpend!

Was sage ich von Johanna Wagner, dieser imponiren-
den „Elisabeth", dieser stimm-energischen, dämonischen Ortrud,
einst das schauernde Entzücken aller Hörer, und dann als
Frau Jackmann-Wagner vergebens einen Ton suchend in
ihrer einst so reichen Kehle, und schließlich Heldenmütter
tragirend, mit Opernposen und falschem Pathos, nur um nicht
weichen zu müssen von den Brettern, welche für ihren flammen¬
den Künstlergeist wirklich„die Welt" waren?

Oder von der größten deutschen Sängerin, Wilhelmine
Schröder-Devrient, die als Frau vou Bock bei allen Theater¬
direktionen Deutschlands um ein Gastspiel bat, das man ab¬
lehnte, ablehnen mußte — ans Rücksicht für sie und ihren
einstigen Ruhm.

Jmnier und überall war das Alter die Naturgemäße,
wenn auch traurige Ursache dieser Qual, dieser Enttäuschung,
dieser Erniedrigung! Das trübste Beispiel eines solchen Sich-
selber-Ueberlebens bot vielleicht Wanda von Bogdani (von
Geburt, wenn ich nicht irre, eine Baronin Kleczkowska, und
vermählte Gräfin van der Meer), welche im tflsätrs Izwigus
zu Paris in den graziösen Spielopern Rossini's eine förmliche
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Begeisterung hervorrief. Sie war damals ein junges, gretchen-
lstondes, liedliches Mädchen, und lächelte und trillerte und
kokettirte ihre Parthieen auf eine wahrhaft bezaubernde Weise
herab. Wie jede Polin, war sie von größter Distinktion, von
liebenswürdigstem Humor, von bestem Geschmack— in der Toilette
von verblüffender Eleganz. Nie hatte man eine strahlendere,
kindlichere, vornehmere und reicher costümirte Rosina gesehen.

Plötzlich versagte das silberhelle Stimmchen, aber sie
hörte es nicht, sie fühlte es nicht, sie lächelte und lächelte fort.
Sie kam nach Wien, und da sie weiter sang und ihre kindische
Freude an Pracht, Glanz und Toiletten und Singfreude nicht
aufgeben konnte, kam sie so tief in Schulden, daß endlich
die Gerichte eingrisfen. Wohl wurde sie freigesprochen, aber
die lange Untersuchungshafthatte dem fröhlichen, kindischen
Künstlergeschöpf auch den Rest der Stimme geraubt; verarmt,
wie sie nun war, sang sie — mit einem selbstsüchtigen Im¬
presario die sarmatischen Länder durchreisend, aber überall mit
mitleidigem Achselzucken fallen gelassen— noch jung, noch schön,
noch kunstbegeistert, noch liebend, noch lächelnd, aber eine
stimmlose, hilflose, abgelehnte Sängerin, die dann plötzlich im
Elend verschwand, wie eine Sternschnuppe im Himmels¬
raume spurlos erlischt.

Der entblätterte Rosenbnsch im Herbste ist nicht so
traurig, wie der Rosenbusch, den schon im Frühling ein
Nachtfrost geschwärzt und getödtet hat. M. V.

Pariser Drief.

Wäre mau qenöthiqi, für die Jahreszeiten Attribute zu erfinde». welche der
Toilette im weitesten Sinne des Wortes entlehnt sind, so Ivürde unzweifelhaft der
Sonnenschirm das Attribut des Sommers , der Mantel das des Winters werden.
Ohne Mantel keine Strahenpromenade und noch oi-l weniger eine Spazierfahrt im
VoiS dc Bonlogne, eine Schlittenfahrt in Berlin oder Sanct -Petersburg . Er
bildet denjenigen Theil des WintercostnmS, der am meisten in die Angcn springt,
und mit ihni wollet! wir unsere Renne beginnen.

Der moderne Mantel hat sich aus der leichteren Visite entwickelt, Ivic um¬
gekehrt die Krinoline zur Tonrniire zusamniengcschrumpstist. Der obere Theil
bildet eine Visite, der untere , hinten schwcrsaltigc Theil fällt neuerdings fast bis
ZINN brande des NockcS herab , sodass der Leib gcwisscrmasien zwiefach warm ge¬
halten wird, — eine höchst praktisch- Neuerung. Doch lässt sich nicht leugnen, dafi
diese neue Mode mit ihre» spitzen oder runden, endlos weiten Ärmel» eher praktisch,
als graziös ist. Für die beiden Theile, ans denen sich der genannte Mantel zn-
sannncnsctzt, wählt man gern zwei verschiedene Stosse: die Visitc in der Regel
ans Sammet , glatt oder mit Arabesken verziert, der untere Theil aus Otto,»an,
einen, hochmodernenTuche, dessen äußeres Ansehen an eine Strickerei erinnert,
innen dagegen langflockig ist, natürlich sehr warm hält und äußerst weich und
dehnbar ist. Für die Garnitur wählt man in der Regel Passemcntcrien.

Die jungen Dame» bedienen sich »och immer viel der sehr kleidsamen
Jaquettes mit einem Ueberflnß von goldenen, silbernen, stahlsarbenen GalonS, und
zwar aus dem vorher beschriebene» Ottomanstosfe. Zu erwähnen wären noch die
sehr beliebten Kautschukmäntcl, zumal die gelblich und stahlsarbcn getönten, die
ei» sammctartigc» Aussehen besitzen.

Als Lortis (lo Dträätra ist das Mantelet aus Sammet , weißem und
blauen, Eachcmirc, mit Schwancnbcsatz, buntsarbigen Perle» und allerlei anderem
Zierrath beliebt. So sah ich neulich ei» sehr hübsches in einer Premiirc des
Vandcvillc, Mantelet Dubarrh aus Velours de GsneS mit goldenem Grunde
und Blumcnsammet.NcliefS von herrlichem, intensiven, Kolorit. Hinten kurz, ver¬
längert sich das Mantelet vorn in Stolasorm , dazu ein seiner Spitzencaponchon.
Die Ärmel Czarine ans crkmefarbcnem, goldbestickten, Sammet.

Die Tendenz, für ein Kostüm zwei verschiedene Stosse zu wählen, nimmt mehr
und mehr z». Der eine Stoff reich, mit Muster oder Stickereien, der andere glatt
und cinsach. Außerordentlich beliebt sind die flockigen Stoss- (ätotkos k'rjsöos)
ans Wolle mit samnictartigcn Rcliesmnstcrn. Unglücklicherweise sind dieselbe» so
theuer, daß man davon in der Regel n»r einige Meter verwenden wird. Reizend
und ganz neu sind jene leichten Tnchstoffc in alle» Nuancen, z. V. prnncS, otter.
soeben und »nßgclb, welche, als Ersatz der Garnirnng , diese gewisser,,,aßenin sich
selbst tragen, und zwar in den verschiedenartigsten, stets anders und stets Heller
niiancirten Mustern, z. B . Blätter , Rosen ze. darstellend. Dieser Stoss ist schon
halb confektionirt, d. h. Ärmel, Rock rc. sind derart gezeichnet, daß man sie nur
anSznschncidcnbraucht. Der Rock in der Regel vorn glatt , hinten mit großen
Falten , welche die, von mir schon beschriebene, sich etwas cntmodend- Polonaise
nachahmen. Die Jaquette bildet eine Weste oder das Dessin imitirt -ine solche.

Ganz wundervoll sind die mit Seide (Gold, Silber , feurige Asche) bestickten
Wollcnstosfc, die indessen gleichzeitig schwer und theuer sind, — doppelter Grund
sie ökonomisch zu verwenden, und zwar hauptsächlichzu Visitentoiletten.

Die Schlittschnhrobcn, für welche die Wetterpropheten auch den Pariserinnen
einen ausgiebigen Gebrauch in Aussicht stellen, sind selbstverständlichkurz und
anliegender als sonst. Man wählt für diese, Ivic für die Hüte, von denen ich in
meine,» letzten Briefe ausführlich gesprochen, gern die Farbe des Jagdsports , die
mitten im Bois dc Bonlogne , mit feinen beide» , von der fashionablcn Welt z»m
Schlittschuh-Tummelplatz anScrwählten Seen , gewiß nicht deplaeirt ist, um so
wenigcr, als Gott Ainor dort in der That manch edles Wild zu jagen liebt , fehlt
es doch weder an der keuschen Diana noch an so mancher pclzvcrbräinten—VcnnS.

Die nachfolgend beschriebene Schlittschnhrobcist bei einer der ersten Pariser
Schneiderin»-» bestellt worden, myrthcngriincr San,,,,et , der Rock sehr kurz und
glatt , mit cbensalls glatter , schräg zugeknöpfter, mit Otterpclz besetzter Polonaise,
gleicher Pelz ist für den Kragen verwendet. Wer dc» theuren Preis für Otlcrpclz
oder Astrachan scheut und gar keinen Pelzbesatz eine», ordinären vorzieht, wähle
folgendes AnSknnstSmittcl, Der Rock, fcnillcmortc, ottcrfarben oder Bordeaux,
bis zur Taille mit zahllosen, schräggcschnittcnc» , glatten Volants (biais), und
ohne Tons. Die Taille aus Tuch in einer anderen, dunkleren Nuance, wollene
GalonS von derselben Farbe wie der Rock.

Die Dame des HauscS empfängt gern in hcllgctönte» Farbe », welche dic
Pariserin für die Straße verschmäht, selbst wenn sie nicht der guten Gesellschaft
angehört. Die auffallende» Toiletten, welche» man ans den großen Boulevards
begegnet, gehören, beiläufig bemerkt, fast immer Ausländerinnen an. Was die
HauSrobe betrifft, so hat sie den großen Vortheil vor der Gesellichastö-Toilette,
daß sie wenigcr von der strengen, eeremoniösc» Sitte , als von der Phantasie und
dein guten Geschmack ihrer Besitzerinabhängig ist. Man kann also auf diesen, Gc-

biete nur Lorschläge mache» , nicht Regeln ausstellen, denen sichz„ sägen keines.
Wegs immer angcnchm ist. Ich hebe einen HauSrock hervor, der für die Groß,
sürstin Wladimir bestimmt ist und aus der Künstlcrhand Madame Morin 'S hervor¬
gegangen ist, eine Art von Chemisette ans elfenbeinfarbenenWollenspitze». Der Rock
mit einem großen Volant, welcher einen zweiten Rock formt. Ein schmales Band
a„S Rosa.Moire umschließt die Taille. Ein sogenannter auSgcschwcifter bhzantischcr
Überwurf, welcher, Tank den, Chemisette, die Vorstellung einer zweiten Taille giebt,
hinten sehr kurz, an den Seiten mit langen Panncaux . Diese Taille oder dieser Über¬
wurf ist ans geripptem, pflaume,ifarbige», Plüsch. Dazu ein koketter doppelter Ärmel.

ES ist für meinc Leserinnen vielleicht von einigem Interesse, die Namen der
in der Pariser vornehme» Gesellschaft jetzt tonangebenden Modeköniginnc» kenne»
zu lernen , die man in der Presse häufig erwähnt findet. Zunächst die wegen
ihrer Schönheit einst viclgcfciertc Gräfin von PourtalvZ , die, beiläufig bc-
merkt, der Elsasser Linie der PourtalöZ angehört. Man behauptet, daß sie den
weiblichen Husarenrock (Fantasie) in das Pariser Mode-Men» cingesührt habe,
ebenso auch den Pcrlencordon, der von der Schulter nach der Hüfte läuft. Dem¬
nächst die Prinzessin von Saga » , ei» gntdcutschcr Name, sie selbst gehört aller¬
dings einer französischen Banqnicrfamilie an. Ihre Freundin , die Marquise von
Gallisfct, sei als dritte erwähnt, und als vierte, fünfte und letzte Pariserin , die
Vicomtcsse de Tredcrn, die Herzogin de La Trvmonille , die Herzogin von LupncS
Doch giebt es neben den einheimischen Sternen noch die der Colonie, z. B. die
Gräfin Potocka. Freilich wechselt der Einfluß dieser Moaegrößcn mit . . . . wer
sollte es glauben, mit der Politik. Der Modcsccpter ist nicht derselbe unter Grovy
wie unter Mac Mahon . Er ist, wenn ich so sagen darf , rcpnblikanisirt, jeden¬
falls ist er nicht mehr in einer Hand. Wie einst das Reich Alexanders des Große»
von kleinere» Herrschern»ntcr sich getheilt wurde, so dasjenige der armen Eugonic.
Die Zeiten . . . . und die Mode» wechseln, und wir mit ihnen.

Margnerite Vcrlpndc.

Mosaik.

Die Kronprinzessin von Schweden  hat ein Ballkleid bestellt, das in
seinen Details überaus neu und graziös ist. Die Farbe der Taille ist ein leuchtendes
Helles Lachsrosa, das besonders in dem Grundstoff, AtlaS, die herrlichstenLicht¬
effecte vermittelt. Der Nock, vorn rund, hinten mit halblanger Schleppe geschnitten,
ist mit in breite Plisssfaltcn gelegtem Atlas überdeckt, verschleiert durch gleich¬
farbigen Seidentüll , in dessen Fond feiner lachsfarbener Stranßfeder - und Marabu-
Flaum eingearbeitet ist. Ein duftigeres Material für den Ballsaal ist kaum zu
denken. Den unteren Rand des Rockes garnirt eine in Tollfalten gelegte AtlaS-
frisnr, deren Ansah eine Marabnbordüre deckt. Die ausgeschnittene Taille aus
glattem AtlaS ist nur am oberen Rande und an den Armlöchern mit schrägen
Blenden aus Federtüll garnirt . Unter der Taille quellen volle aber leichte Paniers
ans Fedcrtüll hervor, die sich hinten auf der langen , unten viereckigenAtlas¬
schleppe fortsetzen. Auf der letzteren ist der Tüll , kleine Puffen bildend, festgeheftet,
und die Schleppe dann mit einer Marabubordüre umrandet , in welcher lachs¬
farbig schattirte Rosenbouquets aus AtlaS und Plüsch befestigt sind. Der Fächer
zn dieser Toilette ist gleichfalls auS rosa Marabufedern gebildet und wird an
einer Chatclaine , auf der rechten Seite herabhängend , getragen. Da die
eigentlicheBallsaison erst nach Neujahr beginnt, so wird diese reizende Robe noch
rechtzeitig copirt werden können.

Operutypen,  poetisch charakterisiert. Nosina im Barbier von Se.
vitla . Eine Granatblüthe , die von den lustig rauschenden Fluten des ManzanareS
fortgewirbelt wird.

Dinorah . Ein Nachtfalter im glühenden Augustabendlichte.
Martha . Ein Streif von echten Brüsslerspitzen, über den man ein Flakon

Ü0>voi'S verschüttethat.
Traviata . Eine Zentifolie, die aus einer Equipage in den Staub der

Landstraße gefallen ist.
Valentine . Ein Gebetbuch, zwischen dessen Blättern ein thräncnbethauter

Liebesbrief liegt.
Lenora im Troubadour . Ein Strauß von scharfduftenden Nacht-

schattenblüthen.
Elvira in den Puritanern . Eine Spielerei mit Maschinerie.
Elvira im Ernani . Eine Geistergeschichte beim Thee.
Hilda . Eine Camelie, auf einen Lichtschirm gemalt.
Zerlina im Don Juan . Ein Vergißmeinnicht am Rande eineS reißenden

Stromes.
DeSdcm 0n a. Ein Perlenhalsband.
Gretchen , von Gönn od. Nogelgesang im Myrthengebüsch.
Ninetta in der Diebischen Elster . Ein Veilchen im Märzfrost.
Lncia . Ein Kranz welker weißer Rosen.
Die Nachtwandlerin . Eine Lerche im Novcmberstnrm.

Blanstrümpfe.  ES dürfte unsere Leserinnen befriedigen, wenn wir
ihnen die Thatsache mittheilen, daß der obcngenannte Titel ursprünglich nicht
einem weiblichen Wesen, sondern einem Mann beigelegt wurde, und zwar erwarb
derselbe sich diesen Namen nicht etwa durch ein Uebermaß berechtigter oder unbe¬
rechtigter Studien , sondern einfach durch seine Passion für hellblau-seidene Strümpfe,
welche letztere bei damaliger Tracht (der Name taucht zuerst im Jahre 1737 auf)
wesentlich in die Augen fielen.

Eine Dame der englischen Aristokratie jener Zeit , AUS. Montague , hatte eS
verstanden, ihre SalonS zum Sammelpunkt aller Elemente der Londoner Gesell¬
schaft zn machen, welche sichdurch Witz, Geist und Untcrhaltungstalcnt auszeichneten.
Einer der hervorragendsten Besucher dieser SalonS war der Gelehrte Mr.
Stillingslect (5 1771). und er gerade war es , welcher wegen jener schon er-
wähnten Vorliebe für blaue Strümpfe von seinen Freunden „dlne -LtookinA"
genannt wurde. Für kurze Zeit nur blieb derselbe mit seinen blauen Strümpfen
allein, er fand Nachahmer, und bald war man dahin gekommen, die blanscidnen
Strümpfe alS ein Abzeichen der HabitusS des Salons Montague zu adoptircn.
Frauen , denen cS nicht gelang, dort Eingang zu finden, rcvanchirtensich, indem sie
daS HauS Montague, sowie die Gesellschaftender gleichgesinntcnDamen Vesey
und Ord , den „Klub der Blaustrümpfe" nannten , und da Frauen ihren Neid
meist an ihren Geschlcchtsgcnossinnenauszuüben Pflegen, so wurden besonders
die Damen des Montague 'schen SalonS mit dem Spottnamen „Blanstrümpfe"
belegt, wodurch es sich erklärt, daß diese Bezeichnung jetzt ausschließlich ge¬
lehrten Frauen beigelegt wird.

Neue Zeichensprache.  Der Blumen- und Fächcrsprache hat sich nun
auch, Ivic man anS Ncw-Ajork berichtet, eine Schirmsprache zugesellt, denn Fächer
sind doch nur im Ball -, Eonccrt-, oder Thcaterraum zn benutzen, und alle
erforderliche Blnmensortcn sind im Winter nicht immer zu haben. So soll für
Begegnungen ans der Straße nun der Schirm sprechen, und zwar haben die
Amerikanerinnen, von denen diese Novelle ausgeht, folgendes Lexikon der Schirm¬
sprache eingeführt.

Ein schnelles Öffnen deS Schirmes mit der Spitze nach oben bedeutet: —
Du intcressirst mich. Ein schnelles Schließen in derselben Weise heißt: — Du hast
mir einen ungünstigen Eindruck gemacht. Öffnen des Schirmes mit der Spitze
nach unten sagt: — Ich wünsche keine Bekanntschaft, und daS Schließen des

Schirmes in gleicher Weise gilt als vollständige Zurückweisung. Der geschlossene
Schirm über die rechte Schulter gelehnt bedeutet: — Hüte Dich, wir sind be¬
obachtet; in gleicher Weise links getragen spricht der Schirm : — Wir sind cnt-
deckt. Der offene Schirm nach vorn gehalten und langsam gedreht bedeutet: —
Du bist mir angenehm; schnell gedreht heißt : — Ich liebe Dich. Der geschlossene
Schirm, als Stütze benutzt, ruft : — Du darfst mich begleiten; in beide Hände gc-
nommen und vorn quer über daS Kleid gedrückt, heißt: — Komm zu mir. Der
geschlossene Schirm unter dem rechten Arm bedeutet: — Ja ! unter dem linken
Arm : — Nein! Der geschlossene Schirm perpeudikulär auf der rechten Seite
geschwenkt bedeutet: — Adien, und dasselbe Manöver auf der linken Seite : —
Folge mir ! ES ist somit eine ganz umfangreicheKonversation mit Hülfe deS
Schirmes möglich, nur bedarf eS eineS ziemlich genauen Studiums der Zeichen, um
diese nicht zu verwechseln, wenn anders das Ganze nicht ein hübsch ersonnener
— Scherz ist.

Musikalisches Kränzchen.  Oft hört man von Eltern die Klage, daß
ihre Töchter, sobald Klavier-, Gesangs- und sonstiger Musikalischer Unterricht auf¬
hört, das ernstliche Studium des Faches fast ganz aufgeben und sich sogar selten
entschließen, vor Anderen zu spielen. Wir möchten unseren musikalischen Lese¬
rinnen zur Aufrechterhaltung, ja selbst zur Vergrößerung ihrer Fertigkeit das Arran-
giren eineS MusikalischenKränzchens empfehlen, daS von zwei zu zwei Wochen
seine Zusammenkünftehätte, die dann, wie dieS bei Kränzchen ein für allemal
Sitte ist, bei allcp Bcthciligten der Reihe nach stattfänden. Das empfchlens-
wertheste Prinzip ist: in jeder Zusammenkunft einen Komponisten zu wählen,
von dem jede Betheiligte am nächsten Kränzchen etwas spielen oder singen
muß. So lassen sich also Beethoven-, Mozart-, Mendelssohn-, Schumann - und
Wagner -Abende etc. arrangiren , und bald werden die Betheiligten wie auch deren
Angehörige den Segen eines solchen musikalischen Kränzchens empfinden.
Billigen es die Eltern , so können auch Violine-, Cello-, Flöte - etc. spielende
Brüder mit herangezogen, Duos , TrioS und Quartette mit ihnen eingeübt
werden. Die nicht vortragenden jungen Mädchen hätten eine leichte Hand¬
arbeit auszuführen, die ihre Finger und allenfalls auch ihre Augen, nicht aber
zn sehr ihren Geist in Anspruchnimmt.

Psm Diichertisch.

Prachtwerkc . Zwei Prachtwerke, deren Lieferungsausgabe rechtzeitig zum
Weihnachtsfest zum Abschluß gelangt ist, fordern Anerkennung und Empfehlung:
„Die Knnstschätze Italiens " , in geographisch-historischerÜbersicht geschildert
von Carl von Lützow (Verlag von I . Engelhorn in Stuttgart ), ein Werk
von unvergleichlicher Schönheit, musterhaft im Text, der sich überall von belehren¬
der Trockenheit fern hält und doch keinen Leser ohne wesentliche Belehrung ent¬
läßt ; musterhaft in den Holzschnittenimd in den Radierungen , die Blatt für Blatt
Meisterstückeersten NangeS genannt zu werden verdienen. Dem „Genius der
italienischenKunst ist hier in Wahrheit durch die Elite seiner Schöpfungen selbst
ein stolzes Monument " errichtet, dem deutschen Volke aber ein Werk dargebracht,
in dem Auge und Gemüt gleicherweiseErquickung finden mögen.

Das zweite eben fertig gewordenePrachtwerk, von uns schon während seines
Erscheinens wiederholt und rühmend erwähnt , „ Prinz Frie drich Karl im
Morgenlande ", nach Tagebüchern und Handzeichnungen von H. Brugsch
und v. Garnier (Frankfurt a. O.. Trowitzschu. Sohn ), bewahrt sich bis zum
Schluß daS volle Interesse des Lesers und rechtfertigt auch durch seine artistische
Ausstattung die durch daS erste Heft erweckten Erwartungen durchaus. Text uud
Kunstblätter hinterlassen in Leser und Beschauer den angenehmstenEindruck. DaS
letzte Heft bringt ein schönes Porträt des Prinzen.

Im Anschluß an das jüngst von uns empfohlene „ Skatbuch " geben
wir Liebhabern des Spiels Kenntnis von einer in der lithographischen Kunst-
Anstalt von Aug . Kürth in Leipzig erschienenen „Deutschen Schützen-
Spielkarte " , bei der Motive aus den Schützenfesten in humoristischerAnS-
führung sehr glücklich zur Darstellung gelangen, übrigens auch bezügliche Städte-
bilder sinnig zur Verwendung gekommensind.

Der bei Alt und Jung gleich beliebte Humorist Richard Schmidt-
Cabanis veröffentlicht zum Fest von seinem im Vorjahr erschienenenuud von
der Jugend mit Heller Freude begrüßten Vilderwerke: „ Allerlei nette
Pflanzen ", heitere Kinderlieder auS Wald und Feld , von Wiese und Garten,
mit Bildern von Lothar Meggen dorfer (München. Braun u. Schneider) die
zweite Auflage, die wir um ihrer erheiternden Wirkung willen bestens empfehlen.
Gleichzeitig erschien von demselben Verfasser ein drolliges Büchelchen: „Spatzen-
Liebe und Leben ", Bilder ans dem Sperlingödasein . Federzeichnungen von
PaulHeydel . (Berlin , Verlag von Sophus Williams .) Auf 10 komischen
Bildern , erläutert durch ebensoviel humoristische Gedichte, entwickelt sich hier
daS ganze „Sperlings -Dasein" vor unsern Augen und versetzt uns durch drollige
Analogie mit den entsprechenden Verhältnissen im Menschenleben in heiterste
Stimmung.

Als wohl geeignet, der Jugend als erfreuliches Festgeschenk geboten zn werden,
verdienen Erwähnung drei Werte vom Gymnasiallehrer I . H. O. Kern : „Reisen
im Innern von Brasilien, " auS den Tagebüchern Arnolds und Ericks, und
deren Fortsetzungen: „Rot von Geburt , Durch Bildung weiß ", und „Der
Flüchtling im Gran Chako ", alle drei im Nieger'schen Verlag zu Stuttgart
erschienen und mit ca. 100 Holzschnittenrecht gut illustriert. Die Erzählung stützt
sich auf wissenschaftliche Grundlagen , ist flüssig uud anziehend geschrieben und be¬
lehrt, indem sie vergnügt. Der reiferen weiblichen Jugend ist ein im ganzen
wohlgclungeneö Buch: „Die Schwanenj u ngfrancn ", Erzählung von Nina
Günther (Leipzig und Berlin , Verlag von O . Spamer ) bestimmt, sehr gut
illustriert durch C. W. Müller und auch sonst vortrefflich ausgestattet. — Auch hier
ist daS Nützliche dem Angenehmen recht glücklich beigemischtund so ein löbliches
Ganzes hergestellt.

Durch ein Miniatur -Konversationslexikon hat der unerschöpfliche
Jdecnbcistand des Spemann 'schen Verlags in Stuttgart , Hof.at Professor
Joseph Kürschner , den Büchermarkt bereichert und damit ohne Frage in
glücklicher Weise einem Bedürfnis abgeholfen. Für 3 Mark ein ganzes Konver¬
sationslexikon, ein handliches Ding in einem Bande , welches gewiß so viel
Artikel enthält wie nur irgend eins der bestehendenKonversationslexika, nur im
Text auf die Beantwortung der hauptsächlichst in Frage kommendenDetails be¬
schränkt und ans den knappsten Ausdruck reduziert — wer bekäme nicht Lust, sich
das zu kaufen, wenn er, wie hier, überzeugt sein darf, das; geschickteHände bei der
Auswahl der Details thätig waren ? Man kann dreist sagen, daß mit diesem
Drci-Markbande dem, was das große Publikum irgend in einem Konvcrsations-
lexikon suchen kann, genügt wird und daß cS in jedem Hanse vorhanden sein
sollte. Eine Anzahl Druckfehler, wie sie bei der Erstausgabe eines solchen Werkes
unvermeidlich, wird sich künftig mehr und mehr verlieren, nnd mau möchte direkt
ausfordern, bei Entdeckung solcher dem Herausgeber einen Wink zukommen zu
lassen, im Interesse des Unternehmens und deS Publikums selber.

Eine äußerst geschickt geschriebene Jndianergeschichtc, ganz im Stil der bei
der Jugend so beliebten älteren anS der amerikanischenLitteratur importierten,
bietet der durch gute Ausstattung ausgezeichneteI . M. Gebhardt'sche Verlag in
Leipzig aus der Feder keines Geringeren als HanS Blum 's. Das von
W. Claudius , einem Schüler Thumann 'S, illustrierte Buch führt den
Titel : „Der Überläufer " und hat einen Deutschenzum Helden, der, in in¬
timerer Beziehung zu Washington stehend, seine Carriere im amerikanischenBe-
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frcinngskricgc macht, wodurch Gelegenheit gegeben ist, dein jugendlichen Leser die
verschiedenen Phasen dieses Krieges lebendig einzuprägen und ihui ein modernes
Hctdcnideal gemütlich »aste zu bringen, welches zu den aumulcudstcu und päda¬
gogisch berechtigtstengehört. Die Jugend wird sicher diesem Buch eine Vorliebe
zuwenden, wie nur den besten seiner Vorgänger.

Glückliche Kinderzeit . Ein Bilderbuch sür Mädchen und Knaben,
mit M Bildern von Fcdor Flinzcr und 50 Liedern und Reimen von G. Ehr.
Dicfsenbach (Bremen, M. HcinsinS. gr. cleg. kart. M . 5). Das allerliebste
Buch trifft in Bild und Reim die Empfindung und Anschauung der Kinderwelt
anss Glücklichste und muh wiederholt anss Angelegentlichste empsohlcn werden.
Alles ist an demselben jngendsrisch und jugcndschön, und dcm heiteren Scherze der
sinnige Ernst taktvoll beigemischt. Dem Büchlein ist eine weite Verbreitung
vorhcrznsagcn.

Kalender.

Die Nähe dcö Jahreswechsels hat seit geraumer Zeit schon eine reiche Fülle
von Kalendern und Almanachs, in allen Formen und Dimensionen, unter allen
möglichen Titeln , in den mannigsachstcn, vom Einfachsten bis zum Prächtigsten
gehenden Ausstattungen hcrvorgclockt und in bnntcr Menge bedecken sie den
RcdactionStisch. Wir wählen aus denselben diejenigen ans , welche »ach Anlage
und Ausführung namentlich den Damen und der Jugend bestimmt erscheinen und
nennen zunächst einige alte liebe Bekannte: Da ist der reizende kleine Damen-
Almanach aus dem Haudc- und Spener 'schcn Verlage, diesmal schon der IS. Jahr,
gang, geschmückt mit hübschen! Titclbilde von Th. Laudicn und neben einem Schreib,
lalcndcr manches Nützliche sür die Damenwelt bringend. Da ist ferner in gleich
eleganter Miniatur -Ausstattung der Trowitzschc Damen -Kalender , mit
einem gesälligen Stahlstich und einem Anhange stimmungsvoller Gedichte von
Auguste Kurs , und ihm ähnlich, äußerlich geschmackvoll bekleidet, innerlich das
Praktische mit dein Schönen verbindend, Haack ' S Damen -Kalender , dem
eine niedliche Photographie „Pflichten und Sorgen " und ein Novcllcn-CyclnS von
Villamaria , „Verschollene Mär " besonderen Schmuck verleihen. — An die Haus¬
frauen richtet sich speciell eine ansehnlicheSchaar von Kalendern und bittet um
Verwendung. So Tanssig ' S empfehlenSwerther Wiener HanSsraucn-
Kalcnder nebst dessen sür Einrichtung einer korrekten Vuchsührung höchst geeig.
neter Ergänzung : Großes Haushaltungsbuch und Kalender sür 1885,
beide in Wien bei Mor . Pcrles erschienen. Ferner der bei Mann ä: Erd¬

mann in Berlin erschienene recht brauchbare Küchcnkalendcr sür 1885, ein
vollständiges kleines Handbuch der Kochkunst sür Hanösrancn und Köchinnen,
elegante und praktische Novität. Ehrenvolle Erinnerung lasten Ivir dcm
jüngst schon von uns cmpsohlcnen vorzüglichen Wirthschastsbuch der
deutschen Hausfrau von Caroline Freifrau v. Friesen nnd dessen
Zugabe : Koch - Neceptbuch (Düsscldors, Felix Bagcl) zutheil werden,
eine mißliche Requisition sür jedes wohlgeordnete HauS! — Eine Novität
ist der im A. Haack'schcn Verlage zu Berlin erschienene Deutsche
Kalender sür 1885, ein Jahrbuch des Wichtigsten in Wissenschaft, Kunst, Handel
und Gewerbe, zu besten Herstellung sich cinö Anzahl von Gelehrten und Fach¬
männern zu einsichtiger Redaction verbunden hat. — Außerordentlich praktisch
erweist sich für thätige nnd ans Ordnung nnd Sparsamkeit bedachte HanSsrancn
dasbciWoriß PerleS in Wien erschienene Wiener Haushaltungsbuch sür 1885,
offenbar aus langer Erfahrung hervorgegangen und nicht blos sür süddeutsche
Haushaltungen bestimmt. — Eine Fülle von Wand - und Vurcaukalendern, Bou¬
doir-, Mignon -, Brieftaschen-, Damen, nnd Stcll -Kalcndern, alle hübsch, die Wand,
kalender anss reichste mit Blumen, Vögeln, Landschastcn und Arabesken verziert,
veröffentlichtdie wohlrenommirte nnd von nnS oft und warnt empfohleneKnnst-
vcrlagShandlung der Gebrüder Obpacher in München zu jedem Preise;
ebenso die wohlbekannten nnd beliebten, jedes Jahr vervollständigten Blumen-
Karten mit und ohne Text, Blumenzcichcn, und sür das Fest speciell die reizenden
ChristmaS-CardS mit englischem Text, nebst einer Menge aus Weihnachten und
Neujahr bezüglichergrößerer nnd kleinerer bildlicher Darstellungen ; außerdem das
reizende Mcrkbüchlein sür Frauen und Jungfrauen , Prachtband , und
Ivas sonst der Frauen Herz an bildlichen Gelegenheits-Darstellungcn nur immer
wünschen kann. — Höchst ansprechend und vornehm in seiner äußeren Form
wie inneren Einrichtung giebt sich der Römische Wandkalender Deutscher
Nation sür 1885, eine WeihnachtS- nnd NenjahrSgabe Deutscher Dichter der
Gegenwart, herausgegeben von Hermann AlmerS , mit Vignetten nach Zeich,
nungen von Bruno Elbo . (Rom, Verlag von Ed. Müller . HI . Jahrg .) In
Form einer antiken Buchrolle, sind IS WonatSblätter , reich mit Bildschmucknnd
Dichtungen geziert, an einem Stab beseitigt und hängen an leichter Goldschnur
vom Nagel herab, eine zierliche Wanddckoration und durch nnd durch originell. —
Ein ächter kernhaster Volkskalender ist der von Heinrich Keck herausgegebene
SchleSwig - Holsteinische Hanskalender, seit 17 Jahren fest eingebürgert
in den Herzogthümcrn und unter der sicheren Hand deS Dichters der
Psingstwcihe zc. seit den letzten 5 Jahren äußerlich wie innerlich gewachsen.
Sein literarischer Theil bringt schöne Beiträge von H. Keck selbst die
mächtige Ode „zur Lutherfcier" und das Lebensbild „Emannel Geibel'" dazu

intercssantc Blätter ans den, Tagebuch des Generals Frcih . v. Wrangcl, eine gnte
Erzählung „Getreu bis in den Tod" von Freifrau von Lilicneron, Gedichte von
Zcise u. s. w. Und alles das sür 40 Pj .! (Garding, Verl. von Lühr u. DirckS.)

Für die Jugend bestimmt ist der Schul - und Spielkamerad , ein
Notiztaschenbnch sür Schule, Spiel und Jngendsport . Herausgegeben von
E. Wesing n. E. A. Wcsche . (Bremen, C. Nocco), sür Knaben mit Sannnel.
Interessen namentlich wcrthvoll und bildend. — Sehr hübsch und überreichen
anregenden Inhaltes ist auch der Jugcndkalendcr sür 1885, Album zur
Erheiterung und Belehrung . Herausgegeben von PH. Brunner u. M.
Th . Mah (Wien, Mor. PerleS). Wir sind überzeugt, daß der Einfluß seiner Lek.
türe ans die Jugend ein günstiger sein wird nnd empfehlen das billige Buch anss
Beste. — Novität in eminentem Sinne deS Wortes ist der eben erschienene All¬
gemeine Frauen -Kalender sür 1885, ein Handbuch für Frauen von Lina
Morgenstern . (Verl. der Dcntschen HauSsrauen-Zcitung i» Berlin .) In ihm
ist zmn ersten Male der Versuch gemacht, die gesaunuten Frauenbestrebungcn
und Fraucnlcistungcn unseres Jahrhunderts in einem Rahmen als Gcsammtbild
zu fassen, nnd dieser Versuch darf, von kleinen Mängeln abgesehen, als ein recht
gelungener bezeichnet werden. Das Buch war ein schwer cmpsnnden-S allseitiges
Bedürfniß der arbeitenden Fraucnwelt , und Niemand wird dasselbe Hinsort ent¬
behren können. Mit außerordentlichemFleiße ist darin Alles zusammengetragen,
was man sonst an tausend Stellen suchen mußte und das umfassende Rohmaterial
ist anss Glücklichsteund Ucbcrsichtlichstcgeordnet. Die HeranSgeberin hat sich
damit uni die deutsche Frauenwelt ein nicht geringes Verdienst erworben.

Als Wahrhast praktisches Hand- und Hülssbnch sür Eomtoire, aber auch
für Haushaltungen , stellt sich auch in diesem Jahre Paul Moser ' S Notiz,
kalender — Verlag des Berliner lithographischen Instituts , 11l>PotSdamcrstr. —
dar. Er gilt als ein nncnIbehrlichcS Requisit für jeden Schreibtisch durch die
Fülle seiner praktischenNotizen sür den Handel, den Verkehr (Post, Telcgraphic,
Messen, Märkte etc.), seine Rubriken für Familiengcdcnktagc, seine allen Bcdürs.
nissen entsprechendenKalcudarien , nicht minder durch seine Form als elegante
Schreibunterlage nnd durch seinen im Hinblick auf das Gebotene billigen Preis
(MI. S).

An die deutschen Hausfrauen wendet sich wiederum speziell Hossman »'S
Haushaltungsbuch sür 1885, nnd ei» solches ist eS im eigentlichen Sinne,
denn cS leitet au zur genauen und übersichtlichen Auchsührung und zur klare»
Eintheilung der Einnahmen und Ausgaben im HanSstande und gewährt dadurch
einen Ucbcrblick über die einzelnen AnSgabepostensür die Bedürfnisse der Familie.
Hossmaun'S HanShaltungSbnch ist in weiten Kreisen beliebt und verbreitet.

Drr Jusrrkionspreis brirägt
» -I.Sll - 2 Ins .- lsü , elt .- lst, üo!I. - Itl, ö.v.

pro Bouplivrille - Ärile. Anzeigen.

7 Rllrinige Annvniru -Zlnnflhine
7! Nudolf Wosfr , D - rlin SW.

und drssru Filialrn.

belesenste Leitung veutseklenrls.

Berliner Tageblatt.
nebst seinen 4 wrrthvollcû Separa t - Bciblät t crn : JUnstriitcS Witzblatt
„I/D/r " , belletristisches Sonntaasblatt „ Dcntschc Lcschullc " , Mitthei.
Inngcn über Lnndwivthscherft , (startend »!! nnd Hauswivtlischnft " und
..Industrieller ' Wegweiser " . Bei reichem Inhalte und geistiger Frische
die billigste deutsche Zeitung.

" " :raturTheater , ilunst . Litteratur und Wissenschaft finden im täglichen
Feuilleton sorgfältigste Beachtung, scrucr bringt dasselbe die stivinnnc und
Novellen unserer ersten Autoren , und zwar im nächsten Quartal einen

iMWtMWeil  und  sMMMlkMI  Romau in -t Bänden von Onida:

Fttrstm Uaprarme.
^ Ntan abonnirt sür das nächste Vierteljahr bei sämmtlichenPostanstalten

zum Preise für alle fünf
von nur Blätter zniammcn.

In Qcstcrrcich -Nugnru und der cschwciz crcl . Postanstchlag.
Probe-Nummern gratis nnd franco.

Mts/e in«

. Erster Fernes S.

Krätin  8arak
von

Lsrid I.
Vor r ^ olto Danck erscliolnt Aitto December.

s, '.,e/t, 'e»,e »t0 ^?«V7»t5oä 60 ^'/ « " l/ebktncke» , 76 ^ /.
' Der Fug VllZZiliM VlllMM

MlöMMtzl Well All! Ilicill ^lneLoscbiebts
aus Kk8k1l8e!isl!

l-coegv? oünel. von HIente varle ttonex Leövisto, von
i 2 Lüncko. tlugb I» » . prueck. 2 Litucks, ttnmstton stifls.

v v

L-s 6

Kklt? 6i- leinene , Lerlin w ., behixigei'-Lti-dsso 10.
Xnnstma -törialisii - Aiasn - lne » xros 1^. 11IId >t,111cbbG11ct11G11 - .k>up ;-l ^ i » VN eletarl

Größtes Lager sämmtlicher für j^ « i-
RRiRll

zu Ofenschirmen, Wandtcllern vtv . Hlstev 6 Hl.

IINÄ Auoführlicheillustrirte Preislisten gratis nnd franco.
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In Carl Winker 's Universitäksbuchhandlmig in Heidelberg ist
soeben erschienen:

Ans Carmen Sywa ' s Leben.
von Nakalie Frciin von Sknckrlberg.

2 . Auflage , gr . 8° drosch , ö M ., eleg . geb . in . Goldschn . 7 M . so Pf.
wer Lärmen Sylva 's Dichtungen kennen und schätzen gelernt hat,

wünscht auch Näheres über ihr Leben und ihren Entwickelungsgang zu er-
sahren . Hier findet sich, mannigfachen ungenauen Nachrichten gegenüber,
Authentisches über die königliche Dichterin . Bcigegebcn sind ein Bildniß
aus der Jugendzeit und ein zweites , die Königin darstellend , sowie ein
Facsimile des Gedichts : „ Meine drei Freunde ".

Das Buch eigne! sich vorzüglich als Feflgeschenk.

Ltibrlungr . II. Aufl., wählst Ausg
in 2 Bd. ql>d, fl 7 MI., qr. Ausg. /

. -e - '^ Scm
Zwil-

luigs-
brudcr . Lust¬

spiel. Br. 2Mk.,
ghd, s MI.

Durch ' LOhr . Lust
spiel. 2  Ml ., gbd. 2 Ml.

. Homcr 'SOdhsscc und
Jllfl ö,überseht li.erklärt von

W. Jordan . 2 Bde., br. n,5Mk.,
i>d.,'rsMl. Strophen » .Stäbe

Kcdichte. Broch. s Mtl., qbd. 7 Ml,

tu i Bd. qbd. zu Ml. !
Der epische NcrS der
tstcriuancn und sein ^
Stabreim . Brüchirt , rMk. I.S0.

vi ovität:
Tausch cnt-
tlillsl^ t.Lust. ^
acbd. ..

Homers

Binnen weniger Monate in 5 Aufl. erschienen:

I i v e
Großherzogin V.Hesscn,Prinz.v.Großbri tannien «.Irland
Mittheilungen aue itirem l.obenu. itwen öriefen;

gebunri. IVl. ö.
Vorzügliches Weihnachtsgeschenk. Es ist eins
von den seltenen Büchern, die man immer
wieder zur Hand nehmen kann nnd welche
immer neue Anregungen geben. „Es wäre
schwer möglich Briefe aufzufinden und noch
schwerer. zu erfinden, die so von offener An¬
muth und unerschütterlicher Liebe sind, wie
die zwischen der verstorbenenFürstin und ihren
Verwandten."

Veilns von Iln ??<> lüelttvr in Dnvo»
(Loli v̂ois ).

Loedon isb evsoliieiisn
ibrauvi»

unil
Lin örautgesodenk

von
(? 1'NN? 1'nilii6ilLQlirliiclb.)

2>vvlto ^ uttnxe.
^ ekegk. x/eb?k»tck. fik 60
iLiii gutes ZZuoli inI v̂nllisben Sinns
clsiz weites , voll bisteinstei ' ^Vnür-
ileib nncl eolibei ' ^ lönnni ^ eib, clns
^6Üo önnut nnd ^eclo junge fonu lesen

nnü deliei ^iLen seilte.

Welsinachtsgeschenke ersten Nanges —
Verlag v . Ebner , Ulm.

Lnise Pichler ' s illnstr . Theatcrbüchlein
für .Binder , mit Bilder von I . Schnorr.
Bier Bändchen n 75 Pf.

151>. A . Werfer , E,ottc6 Herrlichkeit in
dcr Natnr . Vrillatit u. hinreißend ge¬
schrieben. Hoch cleg. geb. M. 3.30.

Löfflcr , GroszeS illnstr . Kochbuch von
Tl ). Vechtcl . Atit 300Holzschnitten. Eleg.
gebunden M. 5.80.

Prof . I5i ' . W . Zinn »,ermann , Illnstr.
Weltgeschichte für Frauen nnd Töchter.
Ein höchcleg. Band 00 Bogen nur 10 M.

V Das Buch
der

guten  KwtSlttt
Ein Iiathgcber

für den Verkehr in der Familie , in der
Gesellschaft und im öffentlichenLeben.

Bon Ferd . Iozewirz.
4. Aufl. cleg. geb.: KM. geh. :4 M. 50Pfg.

5stin menveilleux (ganz Seide)

Mk . ! . » <> Pf . ( — fl . 1 . 13 kr . ö . W . ) per Meter
bis Mk. 14.65 Pf . (in 16 vcrscb. Qual .) versendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in'S
Haus daS Seidcn -Fabrik-Dspot von 0. üennsberg (Königl. n. Kaiserl. Hoflieferant) in Illrlolt.
Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf . Porto nach der Schweiz.

Schwarz nnd Weiß seidener Atlas Mk.

1 . 23 Pf . s — 73 kr . ö . W . ) per Meter bis Mi . mm Pf,
(in je 13 verschied. Qual .) versendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus
daS Seiden -Fabrik-Tspet von 0. tlsnnsberg (Königl. n. Kaiserl. Hoflieferant) In ?UrIoti. Muster
umgehend. Briefe kosten 20 Pf . Porto nach der Schweiz.

Farbige seidene Surah , Latin menveil»

leux , Atlasse , Damaste , Seidenripse n . Taffete
Mk . 2 . 2 « Pf . < — ff . 1 . 3 « kr . ö . W . ) per Meter
bis Mk. 12.25 Pf . versendet in einzelnenRoben nnd ganzen Stücken zollfrei in's HanS daS Seiden.
Fabrik-Tspöt von 0. iisnnebörg (Königl. u. Kaiserl. Hoflieferant in ?ürloli. Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto nach der Schweiz.

lloeliviebdiFs u. sebr nUt./Iio!io Lrtlnäung ! / Vorr̂ tdix
Ubsr 1060 Ltiokmustor. ksrbix llobortragsn suk Ltotk mittelst eines warm. LUxslvissns.
litllisrss besagt äas 5. ^ utl. geb. mit 300 ä,bb. Dortotrsi gegen 1,10 Illl.

V«rIagLbuebb»näIung in LLKblN . VV.. KZ.

Empfchlensmertheste Dczngsqnelle aller Tapisseriearlicitea.
Spczinliiäten : Altgcfnilg . Vv1 » uv - Vvx >i >l »:Ilv , U,? c>nstei '-Vel :lioiv

lstunzucn . Zlo «niIc -24,i>i»Iiea,tloi >« -V <zIoi >i ' I»I » >» e » , ffcschlichncschüht,
für alle Zwecke nnd zur Selbstnufertignnfl vorzüfltich flccignet, AuSIvahljcndnngcnbcrciiwilliflst,

Julius Diülil , Deilin 0 , vieitestr 12

örRI S öilllbiirZ , ! öriilll S kuttevtas , Vi 'ö8äeo,

« ? 8opliie ärmster ' s Xoelikneli
für die bürgerliche wie sür die feinere Küche. Handbuch für alle Hausfrauen und Köchinnen,
umfassenddas gesammte Gebiet der Kochkunst. 13., verm. n. vcrbess. Auflage. Elcg. geb. 4 Rik. —
Die Reichhaltigkeit der Recepte von der feinsten Küche an bis zur Hansmannskost, die sorgsame
Abwägung aller Zuthaten , der Zeit ze. sowie die Berücksichtigungdes Kostenpunktes haben dcm
Arm ster 'schcn Kochbuch zur größten Verbreitung verhelfen und es zum besten Nathgebcr in jedem
Haushalte gemacht. Verlag von in Stade . Vorräthig in allen Buchhandlungen.
Verlag von in Halle a 8.

Zu haben in jeder Buchhandlung:

kVIütterlietier klatli 7"°̂ °°?°
nne sie die glücklichste Gattin , Mutter und
Hanöfran werden könne.

Von 8. 8intenis . Dritte , umgearbeitete Auf¬
lage. Geh. 3 I4., in cleg. Lcinwandb. 4 Hl.

ui »<1

/-p/ ?7Z« kkck -kS.7

c/.

ck, F ^ o/ . 6/^ -^ 'c:/-/ -!'-

l»

pnlöll Uekekungens 50?k.
c//?ck / k/ ^ /v

s/Zs/7 Fk/c//5s/ ?o7, p'o^ sM '̂ .

iMHNWS -KlltlllSPM -ZZ
rvlclien (ivselionlc » I -ittopatuv

I ihres Verlages liefert gratis und franvo
)ldenb « ra SchulzcschcHofbuchh.

—— Die beste
Xinäer - XIsviersclnile

istll îngner 'LHlnLilenIisolioiXincloiLNi 'bvn
I' reis 3 Hlnile. — lsip ^ig, kiobarll kiossks.
5'

Siegke nt

IZssnt ^-l 'iesken mit (lolcl , 811-
lier,I <.upt 'ev, wolleneHerlenIes-

b.Ii , Nlleitö 8Meii

?6r1t 'ranL6n , düeni11elinnx ?oii'
?si -1desüt2e , Obenilleloesät ^s,
Hlnrnlooub - n . ^ eckeilossiit ^e.

?asssnl1s n.
testen In-

drikpreissn ! !
Hlnstsr t'rei,

Kalos erIvilnseb -ter Hlnstsr vr-
beten.
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Zmvi 'naKnüpf -öi ' deiten.Lei Walil Iittecai ' i8eliei ' ^ K8tge8olienke
trv » n >llloller « « » vlltnox eu,i »r « I,1em!

GeWkdWr siir Fmeii und TWer.
Im Verlage von Otto Spamer in Leipzig u. Berlin sind soeben neu erschienen:

Einführung in das Gebiet der edlen Reitkunst für Damen . Von
MMÄjvltL . L . v . Heydebrand n . der Lasa . Mit 73 Text -Illustrationen

und Titelbild von Albert Richter . Elegant gebunden öl . 6.
Von Nina Güthner . Mit 25 Abbildungen
und Titelbild von C . W . Müller . Elegant

gebunden öl . 4.50.
Deutsche und nordische Märchen . Von ViNnmarin Mit 56 Tert-
Abbildungen u. buntem Titelbilde . 5. Auflage eleg . kartonirt öl . 5 .50;

elegant gebunden öl . 6.
°der GroßmutterS alte Holzpuppe uud der Enkelm

llHIIIHIll Uli !.> Wachspuppe . Von Tony Schumacher , geb.
von Banr . Mit Text , und vier Vnntlnldern . Elegant kartonirt öl . 2 .50.

Mitgabe zur Sicherung und Verbreitung häuslichen
lAlIlH IlDD 1^?AIIöZl . cI1I » Wohlstandes und Komforts . Gemäß der Anforderungen

der Gegenwart vorbereitet von Johanna von Sydow . Mit 300 Text - u. Ton¬
bildern ic . Elegant in Ganzleinen gebunden öl . 12.

IZirr Vor ^ siolnri38 dsi I >» men . vvolilom-
ptokrlonv i11u3biiibo Lelokrun ^ - nird IIrib6i1ia1biilis8 ^ Lib3c:Iiiit 't6ii t 'iir loolibor
urcdl ' inuon . goliiltlstorXi eise , 8ovis IZrsiolieriniroirlVei 'lat ? von Otto ^ pZimer

in I -vip ^ i e und Lorlin ) wird üdoialUiin ^ ^ ati s uiitt poitokrei voi -sondsb.

Lehrbücher der Handarbeit.
INit erläuternden Abbildungen,

kcrausgcaebeil von EniUln Leine.
Vd . I—VI. — Preis (in Carton / ll ' 6 —

I . Schule des Strickens.
II . Schule des Häkelns.

Arbeiten.
IV . Schule der Tapisserie-Arbeit. Holbein- u.

Phantasiestickerei.

tveiß - und poind -laco -Suckerei.
VI . Srbule des Tüll - Durchzugs, d. Stopf. ,

Spitzen, genähten Guipr.re-, Durchbruä'-
(prmbo - birabo ), Plattstich- und liunst-
arbeiten.

Coininissions - Verluci nun Frau ; Wagner , Leipzig.

M ltmrm
Ikl von k'rsnx Lbbarilt . Dracktvsrk in IiSX.-8°. (Zeäruoict
in ?.>vei warben auk Velinpap. m. vielen Vignetten . 2 I!«Ie. olo^. ^sb. mit (Zoläsedn. 16 All.

— I!ü. t 56 Zog. gsb. 10 AK. —
Ilü. II 24 Log xvb. 0 lilk. 8n belieben ciured alle Rneöd..
eclor äirelct portofrei vom Verleger LLIIöllDI in IlLKDItl , >V., 62.

vknonHo - k ' kotognspkiio.
Ohne Vorkenntnisse im Malen und Zeichnen, nur nach meiner Anleitung wird eS Jeder¬

mann möglich, ^ liobogiaplriorl . in dauerhafte Oelbilder umzuwandeln. Compl. eleg. 8budiou-
li.astsn , enthaltend präp . Oelfarbeu . ? in3o1, <1iv. Olremilcalien , Gläser , fertig und halb-
fertig gemalte Vilder zu öllc. 14,50 u. öllc. M,—. Feingemaltes i?iodol )i1d ausnahmsweise

L Xnoblsack , HeiäelderZ.

Daa von der gelnmmlen preise 3z ! l
altljrrordcnllirl ! günlbig beltekheilte Werst : ! i

>— Aas

Allen knnft.
sinnigen Damen

zur

M »ilkzcwMeinMrlmeiiljllilt»
Blatter zur Lördcrnng eine?

guten Selchinacksrichtung in der Lranenarbeit
Beransg . von lls. vo » Vraunmühl.

Jährlich 12 tsefte für 12 Mark.

Aitjchassniig
empfohlen.

In jeder Buch,
handlniig vor»

räthig.

?rsl < tiscker IVeZvvsissr

dsi / rusivnkt klassiscker urrd moderner Musik,
sowie musilrsUscUer Zckriften:

Vreiblcopf LL blArtel s

Xatalog Zedunäener kVlusilcvverlce

siZeireu rurci frerircten VerlaZes.

Nrntis durcU slle Lucti - und IVlusilesIienksndlun ^ en.

vos lülokontkouquvt
^ u . nnnnmmoulogchnrsm j„ der I.cntigen AnSfnhrnng ist unstreitig

die schönste und vornehmste Nimmer-
äekoratlon ; vor allen anderen Gegen¬
ständen eignet sich dasselbe ganz besonders
zum Geschenk.

Um diese herrliche Dekoration über-
all ^anbringen zu können , habe ich einen
znscnnmenlegbaren 8tüiu !er comtruirt,
tvelcher gleichfalls »ulonfjilli ? ist und
sich vortheilhaft in Loksn ote . — wo.
hin man nichts Anderes stellen kann —
anbringen läßt . Zur Ausnahme der
öiakttrtlnjulluvts sind elegant ansge-
sührte LerruIitli . Vusvn bestimmt , welche
nach meinen Entwürfen angefertigt wurden.

Ein vollständiges ^ rrun ^ vmont , be¬
stehend ans einem hochfeinen Zlukuet.
douguvt nebst stylvoller Vu8v und ver¬
goldetem 8tiimlor aus ^ arrrlziiLroür
mit feinen Huastsn versende ich zu
ZIK. 20 .—. Aufträge nehme ich schon jetzt
entgegen . Rechtzeitige gute Ankunft
wird garantirt.

Meine illnstrirte Preisliste über  Ds-
Ii0r !i.ti ()iis -^ rbilL6l ,ölalrurbl )orrciriots

 otzo . steht auf Wunsch kruaeo u . ^ rutis
Feinstes ^Vv »I»« zr<; Irt8jxv8eI »vi »Ic . Diensten.

^1 . Hoflieferant Sr Viajestät des Kaisers

Die deutsche Nähmaschine
gewinnt durch entschiedene Vorzüge der Coustruetiou . Verarbeitung u. Leistungsfähigkeit im
Weltmarkte ein von Jahr zu Jahr in großem Maßstabe sich ausdehnendes Absatzgebiet und
überwindet auch innerhalb Deutschlands mit wachsendem Erfolge die vielfach tief einge¬
wurzelte Vorliebe für fremdländisches Fabrikat.

Wir nehmen Veranlassung , auf diese Thatsache wiederholt mit Befriedigung hinzu,
weisen , und richten beim Beginn der Haupt -Einkaufssaison für Nähmaschinen an Gewerbe,
treibende und Private , vor Allein an die deutschen Hausfrauen , die Aufforderung,
bei Bedarf deutsche Nähmaschinen zu kaufen und dadurch neben dem eigenen Vortheil
zugleich demjenigen deS heimischen Gewerbefleißcs Rechnung zu tragen.

Als Eiukaufsstcllen für deutsche Nähmaschinen empfehlen wir vorzugsweise diejenigen
Nähmaschiueu -Handlungen , deren Inhaber Mitglieder der „ Concordia " sind.

5 ^ - MMiis - MgliM weisen sich durch Diplom ous.

Uorein deutscher Uühmuschinen -Fabriknnteil uud - Händler.

kestgesvkenkel

KrikcliiZclie Weine

1 . f.

kleeliai ' gkmünä.

K ? » o1 »« kistv

0eplt »biii » ,l !«>mtli , e »tc !>z ^ 8 -tiiwill.
li' lasobon uuä Itists krsi . /Ib diSl' 2U

19 SIK . 50 ? e.

K l - v « tprol »elti « tv
mit 2 ^ an ?SQ b'lasebeg , bsrb uuöl süss.
I ' raneo uaob allen (leutsod . u . österr .»

Zaul kei - gmann ' s MchlMlW
in Kvben a . /Od . , Schlesien,

versendet stets franko , u . macht bes. aufinerk-
sam auf das

UiisiMlM der Gesimdheitslehre

für Leid und Seele.
ein Familienbuch von Dr . msä . H. Klencke.
7. Aufl . 2 Bde . Preis geh . öl . 14 , dauerhaft

u. schön geb . öl . 16.

Gesnnicheits - und Schönheitspflege

der

önheren Erscheinung des Menschen
von Dr . msü . H . Klencke. 2. Aufl ., Preis
geh . öl . 6, dauerh aft u . schöng eb. öl . 7.M . —
„Dieses Buch will nicht nur den Soli sin,
sondern die wadrs Sodöntivit lehren u.
strebt auch die des Geistes an in edler Weise.
Es eignet sich sowohl für Eltern , als auch für
jeden Einzelnen , für Herren und Damen.

Nichtkonven . w. zurückgen ., ohne Frist.

OReopatru ?5 Usten
OorseiteiiilnAvii.

Die t looputra Zimten
haben den Vortheil , daß sie
nicht aus nini » i sind,
nicht beengend aus die Brust
wirken und nicht drücken,
entsprechen der rein ana-
toiniselien I 'oiiUA sind un¬
übertrefflich an Leichtigkeit
und machen niemals warm.

Vrem  p.  Znnr
in . 8at !n Ueberzng öl . 3 .50
„ ötla8 Neberzug öl . 4 .—

Versand nur gegen Nachnahme.
(tmxvl.

dsstss I 'o.drilLN .t,
15 All ! , nronabl.

llostsnki ' sis l-isksrung . I ' a.di 'NL
tterrman Lo., Lorlin,  Larsstr.  29.

Apfelsinen
(Orangen ) oder Citronen von Messina,
feinste , reife , gewählte Früchte neuer
Ernte , 30 bis 45 Stück in einem schönen
10Pfd .-Korbe , versendet nach ganz Deutsch¬
land Packung - und portofrei gegen Nach¬
nahme von Mk . 2,90.

R . Muiti in Trieft.
.BeiAbnahme von3Körben auf ein¬

mal an eine Adresse und frankierte Voraus¬
sendung des Betrags ,25 Pf .pr . Korb billiger.

Nach Österreich - Ungarn , auch
verzollt ä fl. 1,90 resp . fl. 1,76 pr . Korb.

kZlMiin.

v . ll . Patent
Ho . 25,117.

Geradehalter
„Sizrsisnicius"

zur Verhütung schlech¬
ter Körperhaltung uud

deren üblen Folgen,
als Nückgrar-

verkrümmuug , runder
Rücken ?c.

Von ärztlichen Auto¬
ritäten empfohlen,

nur
zu beziehen von

Um den unter dieser Bezeichnung vielfach in den Handel gebrachten werthlosen Erzeugnissen
entgegen zu treten , fertigen die >Vur ?eng !' Isppioti » u. Völour -Pstn ' ilcgn äot .-lZss. angefangene
Kissen und Vorlege -Teppiche auf Vansvas in gleich vorzüglicher Qualität , wie ihre be¬
kannten , auf 11 Ansstelt . preisgekrönten Smyrna -Teppiche . — Bei leichter und ein¬
facher Knüpf -Arbeit werden sehr hohe und dabei ganz fest und dicht geschlossene Teppiche erzeugt
(13- Schlingen auf 10 om ). Die augef . Arbeiten werden verkauft in (Zartons , welche außerdem
die ganze , für die betr . Arbeit erforderliche , reichlich , bemessene Wolle , ferner die ool . Arbeits¬
vorlage (sämmtl . geschützte Originale ) und das Werkzeug enthalten . Ans Wunsch auch ohne an-
gefangene Arbeit . Für große Zimmer -Teppiche werden besondere Originalzeichnungen geliefert.
Muster und Preisconrante franeo.
Alleinvertrieb:

IV L0KM2 , Xöiijßl . vollief.
loppivlio , ölööslsbotlö otv.
StQi 'Iii », prisclpilZÜ-Sti'. 79.

I/6ip !2iA . Dsl !L- I !1c ) cZ.6 - MaZ5iiZirl.

O. A» Nvi -pivk LLKn«
Lsrlin d . , ItöaiF8lras8s 20 , dcm R «uch.,ui .-.

^peeinlität : LleAnutv Dnineu - nuä

K0I ' 1 ' 0U - ? 0l ? !0.
Acukerst mtisiige . al )er scste Preise -sind cm jeder » Gegcnstcmd »lit Zahlen dcnilich nn >icgcbrn.

'Anosnhrlichen illnstrrrtcn Preiöcnnrant gratis rrrrd franeo.

» ^ ierrssts rr . vollkomirronsts

Mkmasehinv
läi ' I 'arailis  11. lcii'

6iupL .6li1b ckis Lsib 1855 I»68b6lisii .ä.6 I 'alii 'iir von

lükmsns iVlüllei - , Vrk8l ! kn - ^ .
I11nsti ' irb6l ? rsis - l2isbori sbslioir a.ut "̂ VuriseIi vionstsn.

OIvuiviis HIUIKvi sind dar oliz scks
Li'össöl 'v Xäliiriasoliiiisri - Ilaiidlnns 211 I 'abiiliprsissii «n
desiiSlisii.

k>r !mn Schlosizodo Ilsodrongs kür vasiiros , Rsntlrnrnrits . RStols . I >airs !oi >nto.
? !rs nneisr - SoIritkv utv . mit eirrgswolrkoir Hairreir . klnrdleiirair rrrrd VVlrppoir . — Alt-
ltoutsods l -isvtirougo . — » snrttiiodor u. Wirthsotisktstiiodor . « ustor u. I>rs !sl !5tvn grstis.

Iuliu8 llenel , vorm . 0 . Pueli8 , k . k . K k . üoMklkrsiit , Lreslau.

0iv I ^ unst kst llie llkvi ' ti ' oßlen.
Schöner ivie d. eigene z. Gesicht abgeschnittene Haar sind meine  neue erfundene Haar-

Tonren , bequemes festes Sitzen , vollständig unsichtbar , pr . 8t . öl.  16.—: bei Bestellungen
bitte um Haar -Muster.  Nicht -Convenirendes  nehme ich bereitwillig  zurück.

^ «1. ^ i ia « , F i cnr , llnuillieiiii.

v
Zu beziehen durch jede Buchhandlung:

as pantosssl - Regiment . Anweisung , wie
Frauen und Jungfrauen sich der »Herrschaft
des Pantoffels versichern und das häusliche
Scepter mit Anstand führen können . Von
einer HanSregentin . 5 . Aufl . 80 Pf ., in

Prachtbd . 1,20 M . Es sind gefährliche Waffen,
welche die HanSregentin ihren Schwestern in
dieser geistreichen Schrift gegen die Männer in
die Hand giebt , und die schnell aufeinander
folgenden Auflagen beweisen , lvie begierig das
zarte Geschlecht nach den Waffen greift.

Verlag von Lä. ? rs >tiofk in Vi'snisnbui 'g.

10S vorz. eleg.Visitkartcn und 12
Gvatnl . -Kartell

franeo f. Zl . Brfmken.
ttasvilteld ' n IteileI <er . . 2Vt» » b « ,

Ronaissaiieo - Ilorsion,
ssvvaiillsiis Waelisliolite io . 45 vsr-
seliisclsrisri 8ortsii , sniptiSlilt billigst

D . I ^ « I) ei « te »ii,
lierlin <!. , I ^SiiS 8o1iölilig .u36rstr . 13.

K . korls au8 Kra8ilion.
Initiale

Größtes Import - « oseliütt vonti ein <1-
IZiiicliselien Thieren empfiehlt als passende
Geschenke . Sprechende ? a,x>aAeisii von  25 öl.
an . Größte Ausw . v. Äliei .' - n . 8i .nKvöß êI
ä ? aai - v. 3öl . an . Preislis tenArati .3 n. t 'ranoo.

Holzsachen für Malerei
empfiehlt in gr . Auswahl

lt . 8tNI1 <I1N88 , » lestnu.
Illu st r . P r e i s l i st e n grati S.

dii1iu3 Wgsr , 8b . ^ ric1i6N8dlZ ! ^ ,
Har2 empfiehlt seine prachtvoll
singendenk
llllArienvo ' Ael.

Garantirter Postversandt nach allen
Ländern Europas . Preisliste frei.

Specialität svliivaixvr 3ei <laii8lollo
nur unsricannb gsäisgensi ' resllei ' ^ uali-
bä.bsn . I ' K.Iirilv -Döpöb — L/c . 0t ' o,Wiesdac !sn.

rnnl I,onis

Itiillilntvs 0amen »c >esvI >e » Ii!

^ssäötise !i - Lelikkrkll - kamiliir
0U8 ^ oliriAer ^ ilderstslil,

enblialbenll : i5,i8<' Iine ! ,lk - , > nxel - ,
3t !ek -, Hliopkloeli -Kelleere inib 8teII-

iti 3o1t0N6rli Oai ' b0N t 'ür 5

I' Ii ^nbetkstr . 20.
(Isäruc '.lc.bs ^ 0ii ^ ni8 3S üdsr

msins ^ .rtilcsl otl 'erirs Arabi8 und

Corset
.klastik"

Lieg , u . nüt2l . Vamengesvlion lt!

AlMill - kätklll - kesteeke!
(verbeLserreZ Drir .- Zilber .)

LIoxautv8 I' aeou hei xrö88tsr Dauer-
Iiaktixkeit . I3b von 3i1I >sr ^ 6i83sr
I ' ards nnd >vird von 8äurs nioirb
an ^ s ^ ritl 'on . 6 Lsslötkel ^ 2,50,
6 Onbein 2,50 , 6 « aN-elölrel ^ 1.—
6 1 !8elnnv8 «or m . ilrAeutiQ -birilkou um!
!k. 8oliu ? er IlUuxou ^ 4 .— Vi630
24 8büek in olsAUnbsin Oarbon ^ 10 .—
Letic soliäs V/sacs , üsins  V/iensc kabcikats.

Willi , lleusvr vw . , DtlsssIÄorl.
Lll8 »bebli8tr . 20.

LlsdruolLbs 2susni3 3s üdor
inoins ^ rbiksl oLksrirs srabis und
t 'runoo.

^Eliis ^ -Na ^ tlichte.

öi - u . Ii -io > vlss
olzjVkikizclilixeiclil!»!!.

Alle Arten deutsches
nnd englisches Fabri¬

kat billigst durch
<Z. I!o8kner , Hiy ok.

Nützliches Geschenk
Aesthetischer Aschbecher

Antowat -Tintefaft.
sich. selbst verschließend gegen wider -
licheS Ansehen n. Riechen,  per Post
ab Fabril Schvwburg,

Berlin -Moabit 97.

Niederlagen: es Leipziger Str.  64
n.  84 . »  Friedrich -Str.  86  n.  168. »  Oranien.
Str.  85/86. »  Laudsberger Str.  61,  a . Alexand.-
Pl . « Neue Wilhelm-Str . 5. M '

Haarzöpfe
1 Elle lang , v. 2 ölle . an , Puffen ü Stück
40 . 1?t '., PnfsenchignonS , sehr kleidsam , v. 2 öllc.
an . Unsichtbare Stirnlöckchen a. 50 Pf ., Dn-
bonboa .3- Zöpfe , v. nur langem Haar , v. 7 bis
30 öllc . Franz . Stirnnetze ä. 15 I?t '., v. ausge¬
kämmtem Haar fedige prachtv . Zöpfe v. 73
an . Praktisch : Stirnlocken -Eisen u. Spiritus¬
lampe , zusammen nur 1 öllc . Erstes , ältestes
Specialgcschäft mod . Haararbeiten für Damen.
OIii ' . l?r . tlivli , Lsrliu . Benthstr . 15, zweites

HanS rechts vom Spittelmarkt.
D

Z ^ tZ

0 - Ä-Z Z -2 s zt--! ^ ^ ^ >--4

ZZ - Z - SZ -ZL

ohne Polsterung , verleiht
jeder Dame eine vollen¬
det schöne Figur und be¬
dingt eleganten Sitz jeden

Kleide ».
Man hüte sich oor Nach¬
ahmung meines von der
Hygiene - Ausstellung her

rühmlichst bekannten
Original -Corset ,^k>1ast1tr " , das nur echt

zu beziehen von

0or8et8
für Rückgrat-

leidende zur Aus¬
gleichung und

Vnvkirunlr aller
Unförmtichkeiteil.

OHns
?o1 »bsrrrirU,

nach der Figur so
gearbeitet , dast die

Körpermängel
selbst prüfenden

Blicken verborgen
bleiben.

Anweisung zum Maastnchmcn und Preis -Liste
wird gratis versandt.

xsd . LLllbM , ölauer - 8tra88e 35.



Mr . 1 . 1 . Januar 1885 , 31 , JcihiMiig . j Der Dazar. 15

Keibi < e L . kenediotus , Ocesden,

I IssH MK . <1öMN8l !mc !0r>r?c»r> n ^8 r>ri
proiseouraQ x kra ^ i

pl-eiseoui-ante grstisu.fpancto.

UUMII WM ! IM ! Mll . , dlbkl ' li , II - ' °M

Hodisl 'eiaiib 8r . ^ aft dss
Baisois von Bonlsolilarid
und Bönigs vonBiGiisson .

Iidineii - und ( Gebild - Rederei

Boftioleiaiid Li -. Böni «; ! .
BoBoB dos « i-ossliei ^ o ^ s
von HloeBlsud .- Zoliiveiiii.

IiaiiZesliut i . 8etil68iHn
empiieliB als lissondors prsisweitzli iiaoBsbelieiido ^ .idiBöl:

5vnse1ion ) LbiloBIän ^ v 33 Hieben
Bo . 15. 83 ein . In -. mibtelstaiBtädig:

poi - LtüoB Hl . 22,99
Bo . 19. 83 ein . di -. mibtelteiiil 'ädi^

pei ' ZtiioB Hl. 35,69
Bo . W . 33 ein . In ', loiiit 'ädi^

per LtiieH Hl . 27,89
IVeiss : KUeuxIeutRivI»

! ( 8lnlil -<ren « ). von/ .nglieli daiieiliat 'b, liii'
z' ode ^ .ib HVäsolio ^ eei ^ net.

Ni eite : 84 ein . Sbiiekl . 29 Hleben
Bo . BX mittoBtaiBl '. pn LtoB . Hl . 9,59
Bo . leintiidik ? . „ „ Hl. 19,69
Bo . 9!V stai 'Bt 'ädikr . „ „ Hl. Il .99
Hso. BB teintüdi ^ ' - "

Li eibe 75 ein ., 18 Hlebei - . . . Hl. 9,89
Bl eibe 83 oni ., 18 Hlebei - . . . Hl. 12,99

Bein leinene ttebt1,ik <>i>,
(? i öss e 135 x 299 ein . psi - LteB . Hl. 1,W
(Ziösse 135 x  239 eni . „ „ Hl. 2,29

^ « ii ! Bine ltilldleineno
B »itt » 'jt -<>nrli !tun l)1nn » o1d,
„selii - ebl 'eHbvoll ", livsbelib
ans l d îselibneli , 1 BäB-
biselideel :6,1K0iNiN0dsn-
deeke nnd '/^ Bnbi -end
Bess ^rb - Zeiviebben . Die

HVeisse .Inellunnl - 6'kdeeko
(Bein Beinen ) 1'ür 6 Bsi -sonsn
Biselibneli - lZiosso 136 <136 ein.
Lerviebben - Qi 'össe 66x66 ein.

IVois 'ilvinell Xüpvr -IViselitüeüor
rnib iobliei ' Boide.

«losso : 62 ern . pi '. Bb ^ d . Hl. 3,79
sonsb 6 HlarB.

drauiveis ^k Ilninltiielier . iein Beinen
stzailc ^ arni ^ liii - Bi 'ielie , Boinpboii -. ^ .n-
stalten ebe . 1'oi 'tiA ^ endlib niib Band,
«lösso 42x112 ein . pei - Bt ^ d . Hl. 5,99
«i 'össs 55x125 ein . poi ' Btsd . Hl. 7,99
1Vei8«ffttrul ? e IlninBiieUei -. iein Beinen.

«I 'össs 48x139 per Bt ?id . Hl . 8 .59
Si -0880 55x139 ,. „ Hl. 11,99

Biii ' Bind ei ' « 1088Q 42 eni . Btii .Hl .2,25,2,89

Bt ^ . Hl. 3, 3,65 , 4,45 n . s . vv.
HVeisss leinene Bnselienbneliei ' inib

ein » 68bieBbsn (BandstioBeioi ) i obli odei'
lilkin nni2i0Aen6n Bnolistaöen (^ e-
ln 'nnelist 'ei 'biL ) mir Hl . 9,99.

^V « is « e Z
niib Bleinen Bnnin rneiBlielien HVeli-
lelilein , inib t 'aid . Bolden , kür Iluiur»
nud Ilvrrvil.

«rosse 59 ein ., pr . Bt ^ d . 3,25 Hlk.
Bis leioliillnsiiiibe Bi -eislisbe , s oivis Bioden ^sdei ' HVaaion ^ attnii » sende au

Veilnn ^ en tiauoo . — H.nl 'brä ^ e von 39 HlaiB nn poibol 'i'ei ; 1'ni - HVnni 'en , volelie
dein Besbellei ' nielib nnr ^ nl 'i'iedenlieib ^ eliel 'oi'b eiselieinon , vii -d der BebiiiLt

V. 6l'ÜNlk!l!, I<si8erl. Xg!, u, lZsasskeriogl, Nofüefei-gnt, ^

Das wirksamste und stärl '. endste Mittel:

L i s v n - vk o v o I s «I v
nun fnani 8cliul ? in Berlin , Hof - Memilt.

!1>on den meisten Ärzten gegen  Vleichsnclit und Vltttarmntl)  mit Erfolg nngeivendet.
Die gerichtlichen Chemiker Herr  IZi ». Vischoff  nnd  I >r . Ieserich  daben diese C' isell-

(8liocolade  als ein  unverfälschtes  nnd nach ärztlicher  Vorschrift  gewissenhaft  bereitetes
Präparat bezeichnet.

Depots in Berlin:  Einhorn -Apotheke,  Knrstr . 34, Strauß -Apotheke, Stralanerslr . 47,
Victoria -Apotheke,  Friedrichstr . 19 nnd in den meisten 'Apotheken Deutschlands.

 Preis pro Paquet 75 Pf . für Trink - und Speise -Choeoladc.

ll>ie erst«

lZeutsebk

kaee-

ÜUNltk-

Quellt-

Anstalt Köstcit?

(BliriiiiiLoii ),

1>rüi »»ii »t luit I . R'reisei » uuS « I»reiipreiseil,
»osfkrirt aus dem ca . 3 Morgen großen permanenten

Handels - und Nusstellnngs - Kennel
M bcvo >stchcndcr Jagdsaisou reiche Collectiv » roher , cingcsührtcr und sirn , drciiirlcr

Vorsteb - , lagrl - , 8ebwei88 - unrl 8töbki - 9unrtk,

leekel , ? vx , Berriers ete.

Prüsimgc » o»s »i, eigene » , u»>sön >tlichen , >, »t besetzte» Jaqd -Tcrrain . Fcr »cr Pracht-
excmplare m . tveltbernhmten Original -Raecn der

I . UXUS » unck « ! ut - - NunrIe
lale <>» ? ! . tl .^ tlss -i. ctoutsello Iloaacii . Ilull - Itoxae » , terriirx . II>r » >ucc». I!eea-
^tiiiiul «' , > e,r fttuncllnucler , olf ^Iuinclv rc.. i » ihre » vorzügliche » Leist »»gcii z» La » d » ild I

WasscralSSr »ira ^ .xportse,Ma » ».lDrcsittri » allc » Ga » g->rtc » a»iCch »s!.Hicb »»bStich , "

Sänuiltliche Sxccirs der Saloil - u . Dainenhündchrn
bis z » den sel / iisteii Miniaturen.

> Ausführliche Prospecte mit ca künstlerischen Zeichnungen der beliebtesten Naccn I
mit Angabe , der Leistungen inel urtheile der Jagd -Literatur u . Referenzen der größten
Kynologen aller Wclttheile i vtuco und gratis . — Photographie 1

ladlungen naoti Vonvenisn ^. — frsnoo -Vel-sanllt lturob gan7 Vsutseklsml.

0s8 beste unä billigste
ttai -monium llei - ^ /elt.

Lin LeBmuelc

Ire

40 Neuornes 40.

kuSoll Idäeti.

ttrxel - ^ Ilstlloiiiull -Uüxlltili

Für Kunstfreunde.
Der neue Katalog der  Photographischen

Gesellschaft , Verlin (enthaltend moderne
und klassische Bilder , Pracht - nnd Galcrie-
wcrke , Photogravürcn zc.) , mit 4 Photogra¬
phien nach Dahl , Tizian , Eanova,Rubens,
ist erschienen nnd durch jede Buchhandlung
oder direct von der Photographischcn Gesell¬
schaft gegen Cinsendnng von 59 Pf . in Frei¬
marken  zu  beziehen.

?stn 'ik:  Lrnst  Lobul ^s , Lutrit ^sok  b . l.elp ^ig.

Notenpulte
lilsi» imiknlkgb,ir ii, gliiiz von ) 5iskn mii ^ uh,

fein broneirt 8 mit Leuchter 19 ^
jilber 19 „ 13 „
vernickelt 26 „ , „ 39 „

Tischpn lte : broncirt 1 ^ 75 vernickelt 19 ^

Vollne

Xleiäen-

offerirt zu FabrikS -l
preisen nnd bei Ab-I
gäbe einzelner Klci .i

der direct , ohne
Zwischenhandel

HVolBv .-BabiiB . Hlusbsr tr.

I ' assQntkes , i »r » vtt8vl »« 8

19968 . Babvub 19R5 !.

Verstellbar f. iede Figur.
Ganz neue Bousbrue-
bion zur Erleichterung
der Schneiderei in 14 Br.
liefert die Knnstkorb-
flechtcrei (fürs In - n.
Ausland ) von L. dstt-
v/silsr , ksrlin , König .-
Augllstastr . 19. « übn-
lo ^ e und Breislisbs
Ai'ubis n . ti -anoo.

(Za . ekeinii ' 8
unübertrefflich in Qualität und

Billigkeit.
Bolleobion . in 27 div . Preislagen —
1. 9 obra . breit Hlbr . v. 1,29 —5 Hl. für
Jedermann bereitwilligst zu Diensten.

LisAkrisd ZclüsLiuxsrvresäeu.

Bi 'iiiuiii 'b : 6?68o1isii1889 , « i'a.21869 , Bi -uriB-
Bub u .M . 1881, Bxei ' 1881 , Biu2 1881,

Biiesb 1882.

Mähren.Lltuarä l ! ei ' tiäk , Miik,
Empfiehlt direkt au Eonsuiueuten die jetzt all¬
gemein beliebten
auS garautirl reiner  Schaftvolle,  in allen
Farben , 136 Bbw . breit , Hl. 3 .75 per Hlsber,
gegen Einsendung des Betrages oder gegen
Nachnahme . Aufträge von Hlk . 25 .— aufwärts
werd , portofrei ausgeführt . Must . grat . u . franco.

ÄesinKeiren «!  und von  höchster
Anfsangnngsfähigkeit

von Aerzten vielfach empfohlen . » »
Biobeii n . Biospsebe sieben Mubis zu

Dienst . Verbandstoss -Bubi -iB
von I *trnlII«i.«l« «  I» «  i n»(HViii'bbd̂.)

u. Bilinleu:
Paul Nactmann , Beiliu . Schützenstr . 36.
liactmann K. Kissling , Ilolieiislds.
liartmann S-. lZuai-nsci , Buvia.
liartmann Le. klaass , Baris.

(Wiederverkäufe »: gesucht .)

ist dag auerkavnt vor ^ii^ llebsto
Präparat , xao2 desooderg sollte

M >. >. M8en 'swei88e8 VAsetise
velebes alle 2ur ptloxo der Haut xe ^ SQ HVaudseiu , Brostdsulori,
Lraudvuudeu,ilautaukLebürkuu ^eu , ilderbaupt nllvVerlot ^ un ^ eu
av der Baut bisksr avsseiveudeten HUttol >vlv (Zoldereaui und
Bt ^ eerill bei HVeitem üdertriM , auk kviuem 'koiletteulikcbe kebtoo.

ist in eloxanten , 2ierlieben Bösobon von 30 dramm und in
LIeekbüebssn von l/2 I5o. Inbalt verpaolct , velebe säwmtlieb
mir dem beixedruoktsn H' amens ^ ux des Ilerrn deb . Ilokratli
Professor vr . R . Breseniu », unter dessen dontrole die pabri-

4. Z

^118 llellkl ' i8ek ' 8 >V0i880M Va80llN0

werden kolxevde ausxe ^eiebnete eoZmetisobe Präparate darxestellt:
Vaselins - Pommslis I Lalioyl - Vazelins Loläcrezw
Vasöünö -Lsifs ! Lalio ^ I- Vasstine ^ uvügalds
Vasölinö - lisarä ! (vagsörbsll ) > Lalio ^ l- Vsselineldxxevxowwaüs.

L ^ ste Vsutsvtie Vivglnia - Vaselink - fsdnIi

e ^ kl . « cl . i . fk >8e » Les
ill 0MLULH0L a . U.

Heller ' sche Spietwerke.
Wir hotten schon östcr Gelegenheit , an dieser Stelle ein Wort des Lobes über die vor.

züglichc » Eigenschafte » der Spielwerkc aus der Fabrik des Herr » I , H , Heller in Bern (Schweiz)
zu sprechen . Richt der Grund allein , daß den Hcller schcn Spielwcrken von der Inr » sajt aller
tllusstellungen , zuletzt 1861 in Melbourne nnd 1883 in Zürich , die  erstell  Preise , in  diesen!  Jahre
in Nizza und in Krems sogar die iloldenc  Medaille zuerkannt wnrden , gibt uns erneut Lernn,
lassung , die Ausmcrlsamkeit »nscrer Leser aus die genannte Fabrik zn richten , sondern hanptsüchlich
die Ueberzeugung , datz sich beim Herannahe » des Weihnachts - »nd NcujahroscslcS doch eigentlich
ans dein ganzen Gebiete der Kunst nnd Industrie laum ein Gegenstand sind -n lösch, der als sinniges
nnd passendstes  WcihlUlchtogcschcllk  so z» cinpschlen sein dürste , als - in Hcllcr 'scheSSpiclwcrk,
denn wo Wcrthgcgcnständc nnd Nutzobjcltc ost die Empfindlichkeit verleben , da eignet sich gerade
das Spielwcrk in vorzüglichster Weise . Ja es kann wohl mit Recht behauptet werden , das! es
NicilNlildc»  gibt , dem ein solcher Gegenstand nicht die innigstc Freude bereitet! Kann es eine
bessere Trösterin in den schwere» Stunden des Lebens,  NW man sich vereinsamt oder verbittert fühlt,
geben als die Musik ? Gibt es nicht leider so unendlich viele Menschen , die durch Krankheit an
das Zimmer gesegelt sind nnd diese Univcrsalspeache aller Herzen entbehren müssen ? Hierzu
komme» » och alle diejenigen , welche nicht selbst r !n Jnstrnmcnt spielen und durch ihren Berns oder
durch zn grohc Entscrmmg von der Stadt verhindert sind, Concerte und Sviroen zu beinchcn
nnd sich aus diese»! Grunde den so oft ersehnten Ecnnss einer guten Musik versagen müssen , —
Allen diesen , sowie auch namentlich den Herren Geistlichen , kann deßhalb nicht genug cmpsohtcn
werden , sich ein Heller 'schcs Spiclwerk anznschassen, NIN so mehr , als der Fabrikant es versteht , das
Ncpcrtoir jedes , auch des kleinste » Wertes , mit seltenem Geschmack zn arrangircn und aus diese
Weise seine Abnehmer stets mit den neuesten Erscheinungen der Mujiklitcratnr ans den Gebieten
der Oper . Operette und Tanzmusik , sowie Volkslieder der populärsten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir schließlich nicht vergessen zu bemerken , daß die große Zahl von An-
crkcnnnngöschreibcn von Privaten , Hoteliers , Restaurateurs le, gerade den zuletzt Gcuauutcn ein
guter Wink sein sollte , mit der Ausstellung eines Hellcr 'schcn Musikwerkes in ihren Etablissements
nicht länger zn zögern , denn die Erfahrung hat in dc» meisten Fällen gezeigt , daß sich die Frequenz
solcher Geschäfte lediglich in Folge Ausstellung solcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt , ja
vcrdrctsacht hat nnd die Anschasstingskoflen — Zahlungöcrleichternngcn werden bewilligt — !!l
kurzer Zeit ausgeglichen wurden.

In diesem Winter komme » wiederum IM der schönsten Werke im Betrage von
28,Ml)  Francs als  Prämien  zur Berthciluiig , nnd kann selbst der Känscr einer kleinen Spiet,
dose dadurch in den Besitz eines großen Werkes gelangen , da ans je LS Francs ein Prämicnschcin
entfällt , — Reichhaltige illnstrirte Preislisten nebst Plan werden ans Lerlangcn sraneo zugesandt.
Wir rathen jedoch, selbst die kleinste Bestellung direct an die Fabrik in Bern zn richte », da die¬
selbe , außer in Nizza , nirgends Niederlagen hält nnd vielfach fremde Fabrikate als ächt Hcllcp sehe
angepriesen werde ». Wohl zu beachten ist ferner , daß jedes Werk den Namen des Fabrikanten
(I , H , Heller ) trägt , welcher auch Lieferant fast aller Höfe n nd Hoheiten ist, Ikl , 2S37ir ^ I

Iglest «; « ,I »i»i>l»ul » « , <ll !>vvl <>tu , I Itrilellv
zn Promenaden -, Morgcnkteidcrn n , Regenmänteln in
neuesten Mustern , jedem beliebige » Quantum zn Fabrik¬
preisen , — Reichhaltige Musterauswahl sraneo,

ir . Urirrvot -iltip , Toliiliicrfcld i . L.

WIMWM
Wissenschaftlich
erprobt!

EesllMk für jedkii Demi!
MW wichtig flr jeden Raucher'.

Wir rfferiren 6 Sorten InioliLlilieteeardeitet mit koliteu WeieliLeIroI>ren versehen nnr
aeaen Nachnahme. I'tetke Xr . i . ca 30 mu lang pr. St . ^ S. - . Nr.  2.  ca . 3b cm mir
Schlauch ^ 3.50. Nr . 3. ca . 75 bis 85 cm mit Schlauch und Kernsplj ^ 5. - Nr . 4.
ca. 90 bis 95 cm. mit Schlauch und Aeruspiz 6. - . Nr . 5. (Studentenfa ?on) ca. 50 cm,
gerade lange Spize, Schlauch, Hornabguß und fein bemalter Kopf ^ jb . - . Nr. 6. (Studenten-
fa?on) ca. 85 cm ger. lauge Spize, Schlauch. Hornabguß und sein bemalter Kops ^ 7-

—Wiederverkäufe? Rabatt ! Bei Bestellung erbitten deutlicheNamenSausgabe. —

RL . Ebenso patentoigaccsnspit ^kn zu ft>. i, IN. l,29 , IN. 1,50. IN. I,LV «d s^ . 7 in INssi-sokaum !Z

HZvKi iiiiÄvTR8SV
ÜIIÄSO

I8SVN . « IMIS ! »
Xönizi , MüderM

Lsrlin IV . , Motn -sustrasLo 19.

Magazin, ». StrumpfauMatlungen.
Empfiehlt sei» Lager hochfeiner Tricotagcn und Fantasicartikcl , als Eapotcs , Ehwilles , Kinder - und Damcnwcstcn,
Jagdwcstcn , Strümpfe für Herren , Damen und Kinder in Wolle , Seide und Baumwolle . Jersey -Taillen in Wolle
und Seide in SV verschiedenen Fapvns , elegantester Ausführung und tadellosen Tih sind in großer Auswahl vor¬
handen , werden auch nach Maaß angefertigt . Tricot -Jaqnctts eigenen Fabrikats , Tricot -Kleider nnd Anzüge für
Knaben nnd Mädchen in SV verschiedenen Mustern und 7 Größen.

Xuktrüxs
über SV Karle

plwtkrel.

TSglicher Eingang von Urnhrite«

I Zu- Md MIMs . I
4ii «n »lllsell <i»tlx «n

n » eb geaoner Xngnde
liwMdeiiS.
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MW ßkdliis - UerMWS ' WWfl li . G.
Errichtet

18VS.
Acttv -Verniögcn:

7 Millionen M.

Vcrsichcru »i,Sbcstand ! 56 ' Is MiüjVIllV M . Angesnnnnelte Ncsnven l ) MÜÜVV M.

EApttal - Versicherungen sür den TvdLSsÄll sowie sür eine ÜLlllillllllL

Lebensdauer . Kinder - ». Nnsstener - Versicheru, », - ., . Leib¬
renten - » . AtteeK - Vrrsichrrungen u »ter coiilantesten Bedingungen . Kosten-
freie Auskunft ertheilen sämmtl . Vertreter der Gesellschaft an allen größeren Plätzen
sowie

 Die Direekion in Potsdam.

Lompg^

kleisek - Lxti ' giZf

I I. .̂ v̂ enn !eclsi>lopf
Illl ^ llölllll tN"

Wichtig für llllötkls , Wasoh - unü Kaükanstalton,

Hospitäler unü private.

Patent -, Stopf-, Stick- und Webapparat
I ' zrtentirt in » In - nn <I ^ n « 1nn «I.

^ ^ Dar Apparat ; ist . an zsdczr 3 !ngvr Aalrrnaseliins (dsnbsoli oder ainerilc .)

preis üös Apparates nebst ; Lpannring lVl. 5 .5V pfg . gegen HsnelrnaKlne oder
vorlierigo Binsondnng lies Betrages . Ltopfprodsn unü Isugnisss gerne2u Viönstsn.

LtoMMrätkn - MM w . 6c . vpel , kiaMiirt ä . A.

Da unS vielseitig bekannt geworden , daß Schuhe
und Stiefel geringerer Qualität fälschlich als unser
Fabrikat vertaust werden , sehen wir uns zu der Er¬
klärung veranlaßt daß alle unsere Fabrikate neben¬
stehende Schutzmarke aus der Sohle tragen.

Otto Hern O « .
li - r-rvirlr flirt -r . lVI Erste und älteste deutsche
Schuhsabrik mit Maschine » , und Tanipsbctricb.

^ÄliiiiÄsellineii

I »e « « er Ooi >« ti iivti « »
pur Dainilivn nnd Dandwerlcsr , 2nm

Dussdvtrivd inol . Vorsvlrlusslcasten nnd
säinintlivlivn Apparaten ä 53 Hlarlc.

Nntei Uarautl « . INustr . Lataloxs xratis

kiciiarü laoobi , kerlin 6 . ,  12 . LapEnstraLss 12.

Hlit den natürl . 8al2en der ünisvr Uvilqneliv, » bereitet . V0r2Üglieli bs-
wälirt bei allen Oat » .rr !»vi » das Halses und dor ^ .tlnnnngsorgans . Breis per
Leliaolitsl 75 ? t '.

liabon in den ^ .z»« ti »vlkvn . Versandt ; in zedsr (Quantität ; naoli Orten , in
wslelisn sioli lcsins vspüts bvtindsn , dnrolx die lki »»8vr < » t » r » Ii - ? N8tei»
I nl »» ilc in « all Dm « .

UoMkI ^ tärks
(^ l1s1nlgsr1adri1rantll .Usck,0lm a/ll .)

— Lenäbrtostos u . vollständig
uvsclläcklielies Ltürlremittel —
gewädrb grösste Brleicbterung

und sogenannter (llau2wäsel »e.
V v r 1 ll t I » i jx

in den meisten dolonial . ^
,.»a vroZiikiiZkzeliöklkll äes In- vvä üuslWäkL.

Illmer
bt <7l0

1V1iInsterbsu - I . oose s Z>/z Msrk.
10 LNIek ZL ' /r ^ Nc . ( ? orto 10 ? k.)

S ^ SS

liauptgkiv . 75 660 IVZ. vasr

OLc . 2räusrHLo . ,LmIzii,

LI ^ 80P0MPK8.
IZrsob ^ bLidot n .Irrigator,
vlog . iaolurt inol . Verp.

. 24 ^ . Itidet « initeis . (5 <z-
s stsll , polirt . ^ inirdeoirsn
. n .Vczoicsi . (GrossoliVI . 9.—
I (Grosso II Hl. 10.75, init
k Ltvingutdeoksn 30 resp.

75 I t̂ . ineirr . Verp . HI . 1.—.
Uaeiinalilns.

2? ei »Vernieiii Ilnrt^
Berlin 3 ^ V., 2iinrnsrstr . 97.

lAm 10 . Febr . 1883 Ziehung
der vierten

>XuMwki ' lze - IMmk äks lsrekitsetkn - Vkreills M kerlin
IlittintKv ^vimttZ:

>0,000

jz «M ». 2 it ItM , 4 it s « v . s it zm Aaik.
Gesannntwertl ) der Gewinne

Itvose u 1 Nark

auf 10 Loose 1 Freiloos
empfiehlt und versendet

Lsi ' I Uvinlzcv

Laut ! AS80llä .tt
NsrllH Unter 6en I . in6en Z.

Nsic :1lsi >!rii1c - 0irc >- L!orlto.
rninna -^ .äissse : l -ottertedanle RvrIIn,

UMMM

Ukiblloelitsgkselik ^ .

WM - ? 0MjlW.
I ^ntont.

86lb8ttdätig . l.uftrsinigsnü.
Preise der Fontaineil init

Aqllarillm , Zerstäutmngs-
apparat und niit elegantem
schmiedeeisernen Blumentisch
von 45 Alnvlc an , ohne
Blumentisch von SO Alnrk
an , einschließlich Verpackung.

Fontainenapparate zu
jedem vorhandenen Blumen¬
tische nild Aquarium passend.

Illustrirte Cataloge ver¬
sendet i 'ranoo und gi 'atis

p . L . 8elilk8ingkr,

Kt!s Artvn pnpiigvion , auslüvit . ttutr - u.
? !örvögvt , ttütigg öto . ticscrt o>n tntltgsicn

<>!>, « t !tv Vos « , viilil n ltll.

» ^ ? 1 <zrrirriinA ?
e idobenstein b. Sosilvar/enberg j. 8

i» ^ ompf . ltloinoltvitor 'iragen k. Xinäoru . Lr-
^ Z. vaali3ono
s ^ m . adgsür.
Hz Li8onacli8.

^ gut do-
^ eclrlax .
- 25 50 190  Klo . Lraxkäliiglc . D <
? 7, —12,—,l .«,— pr . Ltiiok Klan laoleirt.

L ! lläsr8eIllitton,grünlaL ^ irt,xntdg8o1tlagsn,
mit I -olino 5 ^1. , olrno Bsdns 4 Hl.

IlirivErs ^ i - IVär >»»- 44i >s»NR
Nsnssto , praH ; tisolis Briindnng.

Büllnng : Hatronsal ^ .
Im

HViatsr

Boisori,
irrrHVa-

g6N , '

^Lelilit-

ia dor
I^ irolro,
sovvio

?ialt

orn-
pt 'oli-

Ion.
Dor Apparat von ver ^ innton ^ Dison-

19—15 Hlinuton langes ^ ntkoolion  in
HVasser or >värrnt nnd ldoidt alsdann,
naoli (Arosso dos Apparates 3—15 Stunden
^varnr.

DioDüllung roielitMlirolang ans , olrns
dass ein l^ aolit 'nllon orlordorlioli . Dor
HVärin -^ .pparat ^vird als Hand >värrnor
vorniel ^olt ä 3 HD: ., als Doid v̂äriner
verrinnt ä 9 H1I: ., vorniol : o1t a 12 HD: .,
als Bott ^värrnor ä 8 HD: ., als Dnss v̂ärinor
init lasolio (>vis ^ .ddildnng ) ä. 12 HD: ,
goliot 'ort.

SSii « vZ »?» es K,
Berlin , Hoflieferant , dägorstrasss W.

Lstsseite

8ioliörlio !t8»
Voxirseldoss

tnr
vooumonto,

Vfortiipapioro,
^ Lotnnuok-

saolikn öto . liot 'ort in lioolist godiogo-
nor ^ .nsfnlirnng ß ôg . Bins . od . I^aenn.
v . Hl. 30.— teo . dis (lassont 'adril : von
Pari ^ .dv , Xgl . Dod .,

Lrnst kiierel , Loburg
lliOrBxvanren ^ laiinIaetiRi'

0fforirt2nIVviI »i >» vI »t « sS8eI »enkeii
Llumontisodö ans I ^atnrrolir , sowie in alt-

dentselior ? arl,o von Hll : . 4 '/z liis HDe!. 9 ' /,,
Llumöntopfstänügr ans l^ atnrrolrr , sowie

aneli in altdontsoliorBarlzo von Hll: . 2.75
dis Hlk . 4.50, ferner

Studie , » otönmappen . /trböitsstänüör,
Hrböltskörtzg , liöolist elegant.

Wichtig für Schneiderin n . Wieder-
verkänfer . Aecht laolLiichos Visei ^-
lkviiR 65 otin . lang Pfund 13 Hlark.
IIvriKd8eI »t»vin 30 —36 vtni . laug
Pfund 7.50 Hlark . H « K' i,ti8vi ^i»vii»
30—36otrn .laug , oxtraloinpolirt , Pfund
9Hlarl : . Bezogene Kts -Irlstniise«
20 —30 otin . lang (Aross 3.50 Hlarlc.
Besag . 8t » i »Ista .i »SQlr in . Beschlag
u. Loch 30—50 etin . (Aross 5.00 Hlarlc.
Neueste 8ei »'rvej88i »1Zittvr m. Latin
u. Deltnolr , Dt2 . Baar 3 Hlark.

IVoltf  6 -. Lobn , Ltsttw.

WIVksl8ülMl >t8sUttll^
> ^ ktitti kzileiimitr lt .rbttd

", ! öi« .de ! »« -einfsel >ste n.
! , ^ > V dilli^ LtS ö^ükeimietituriß

^ > l-lit nur 5 f'f^ oüleli kann
v/arm es-Lad

bkseilen .' pi-ei5 76 ^ ark compl.bl.inkmit polirten
Wülsten sey. jlsüe«- kabiiZlalion Veutsclilanljs .-
/? i2Z0̂  < s/ ///777 -

Meine chemisch untersuchten , gnrantirt rcinc » , niigciNIPstcn

franz . Weiß - und Rvkhweine
sind die einzigen , welche einen bis jetzt in Deutschland noch nie dagewesenen Erfolg auszu¬
weisen haben , weil ihr wirklich reiner Trauben -Geschmack dem Gaumen mundet und ihre
vorzüglichen Natureigenschaften die Gesund - ^
hcit dauernd erhalten uüd förd ern . Von D PI ' 0 I ^llEl ' an,
tsclö filnscfio bfisvfilll sitpl ' kpplisl Hofii - fi, Ritter pp,,
rrruZN rrriti vvlitllll Irlvl , ünlllll nttetn . Besther Per

elissvr Wcinhandlmig Vrix Orrvvs <! «- I ' inrrrt -«- .
E - r- nNi,. >S7K : 2 > lZgntrntgösvtr . nvdst llsstaurant
 I ^I ^ PiHsvrit ronom , dtttiger tlüvtiv : Sörtin (L) grostan s2)

u . ,n » IMWlKL ^ »^ »i » Ä ^äIl !aS8gt tZnnrig vrosägn tiattg ttnnnovsr Xiintgstigrg
 possn potsäam ktostovli Stotttn u> tidor

verlnckt sollt, kMaton in lZontsotitsnit,
Jedes beliebige ' ^ AWWW » A ^ / Ksmpi kscgen 6ie Weiirlsbrikstion!
Quantum wird AnSsnhrltchcr ttt. z?nolsoor >r !rirti tvird gern
gern versandt - kv -rne » und Ki -atis  zugesandt.

nsuo ^ nnlo.
Ifig üzntinontst anlt vtiins los Ü0MPSN7-

Unuptniockertnxs liir » vntsotilnnä!
Kotntioi -lt Ui-nst Motiton , Xtot.

Depots vev <4e » UI »ee » I1 ei vieirtet
« . V rrti ij » I» ,44 « Il » „ 4»til4 « cket-
4 » se 4,1 I44 « 4 evl »« t « il.

liWtU ' iiitlbii - lvii ^ i ' veii.
slloin . Vök-fgrt . /tpotb . k ^ l̂ otoi , llotba.
Vorzüglichstes Lapatif gegen Berstopftuig

und alle durch dieselben entstellenden 1'eiden
(Hämorryoideu , Migräne , Cougestioueu :c . )
Ueberaus ailgeiielimer Geschmack — er¬
frischende und belebende Wirkung aus das
Verdauuugsspstem . Verdauung und Appetit
nicht störend , vertraglich sur den schwächsten
Magen.

kcis a 8cli»clite! 8l>?f. — in allen^ oilielcen.

Damsusolmsidesolroersii a .b.Gußstahl ge-
arb ., hochfein pol . a 2 Hllr . 70 ? t '. vers . g. Nachn.
H. lZreb, ^ tablu ' fb..l<oül8borg b.a .d .IIöliefZol .) .

I eine

!Z KsnAnienvöge ? ! !
mit den seltensten lonren 2n Hl. 6, 3, 10,
12,14 n . 15 per Ltüol : , ernpüelilt u . versendet
unter (Aarantio laut Breis - Oouiant

K . ^ ÄtsrrriI .rm,
< ?n »»8tl »» i , OI »e » I»nix.

XB . Talilroiolio ^ nerl : ennnngssolnoil )6n
stellen 2N Diensten.

In nun

76

ükll ! ^ - 280ZK>
Uilltki ' lMkiir

A ÜN8ö

lul . Wollps
rpeilutathmei-

ausgesetzte , dabei erleichterte Nasen -Athmung
von ausschließlich kühler entstäubter Freiluft
im Zimmer bei geschl. Fenstern , ohne beim Lesen,
Schreiben , Schlafen ueuncusw . zu belästigen.

kmMkik - LebMeiMk - MM
<AvO88 - <A« van l >. Darrustadt.

UssßlSTKSH
sowie alle sonstigen stroioli -Instru-
inonte , Stumme Violinz 2 . Ltudiren
(Batent ), ^ g IID KI allen
Normen . lZuitarrsn u . Blas - Instru-
inonte . 8elru1on2 . a11enln8tr . Bepa-
ratur -^ -telier . Billige Broiso . Dnipl.
v . HVillrolinL , Larasato u . v . ^ .ust '.
Breiso0ni '.w6rd .gratisf 'oo .2ugesandtt . -
Lodrüüör Weiss , Instr .-I 'dr ., Krou ^naob.

^ - ° u Frei von jeder Mrfe N - ..
sind altrin Ii4nx « <Zam4 »-' s Vatcnt-
Nornml -Scifcn . dlt. -Tvilcttcs . m, Geruch
n . Mandel » W , n, HcnM , n. Zioscnblüth.
M Pfi -Q !lnsgcsvr . Haut heilend n- verhin¬
dernd . Für Teint vorzügliche , im allge¬
meinen beste , s- blinder einzig cmpfch-
lcnötvcrthc Seife - ? ! . - Waschseife schont
Wäsche u. Hände . Beste S . sür Wolle , Tcidc.
Sparsam — zugleich jtalttvasscrs . , dabei
vorzngl . » . billigste Toiletten » V- Üiio M Pfi

Wo noch keine Depots , direkt zu beziehen v.
3 M . an frei , durch
Xingg K, Lomp ., Hoflieferanten , Msgitsburg.

gicichs 7Q  Patent.

ttvirdars Lartostülilg , zzactorvnnnon ote.
tabrivirt l. , V/opt, gort !», I^risäriehstr . W , —
lVlon III ., Hanphtr . Itlt). III . 4-rois listsn kprat.

Loilvtt « .

Vom l !u/ar wiederholt eulpsohleu.

1 oilette - 1 eintine Md - m
testen , frischesten , jugendlichsten leint ; sie glättet
und belebt verjüngend die Haut , ,macht sie nn-

tennbar weiß , weich nnd elastisch. 4 Mark.

51eur 6e Rose,
snndheit nnd kann vom natürlichen Wangen,
roth nicht unterschieden werden . 2 Mark.

Wird verzollt gesendet.
V. II . I !. b' i8ol»or . Wien , 8lnger8tr . II.

I- nn sichdurchd-u D-dr-uchvrn vr . Ltlrnltlr 'o v «e ° -
tnvtll ° --lr ° n ° di«
IchönstenEchlangenlocktnu. Wellkn-Echeittl eq» ««». Ta»
Otl ist nur mit den feinstenaromatischen, denHaarwuchs
soidernden«raueernverbunden, stärktdie Kopfbautund »5
nach ktlner Nichiungschädlich. Versandt in Fl. von 1 n.
«. ElbrauchSanw. aeqen Postmarkenoder Nachn,^
-icrp. 25 Pfg. Ö. ÄsISLQner , Dresden ZQ

„Xiinookioin"
vonl . Sartkol (Inliadei B . Orliolr ) Berlin0 .,
Branikt 'nrtor ^ .lleo 109.

^ ^ ^ ^ ^ 4 50
lralzen l ).B .Xai ig , L erlin ? ri odrioli-

strassolMMrnddoiB . Xarig , HVion V ., Bit-
digorstrasso 5. I . — Dart . ä  3 (Auldon.

^ Enthaarung.
Durchaus unschädliches Mittel z. sof. spurlos.

Entfern , v. Arm - und GesichtShaarcn . DI . Hl. 3.
Apoth . AI,Undv1jl »i8 , Berlin , Liescnstr . 19.

KS s s s > ! k 0 i « .
Um seiner rothen Nase die natürliche Farbe

wieder zu geben , bediene man sich der Hygie¬
nistischen ^ n,8 » II »vK' von der parlumerlo
Dxotiquv (D . Lonob ) 35, ruo dn 4 3op-
bemlier , in Paris.
S ^ HltI »ani .' ui »K tnr iininer , siolior.

ll08mvt . Ill8tit . llamburg.
Eine evangelische junge Dame , Tochter

eines höh . Beamten , gepr . Lehrerin für höh.
Töchterschulen sucht Stelle als Gesell¬
schafterin in Deutschland . Offerten erb . sud
d . (MI an lluüolf lVl088g, Iterlin 8lV.

keelles lleii ' atü8gk8uob.
Ein bahr . Staatsbeamter in der Nähe einer

großen Stadt , 50ger mit erwachs . Kindern ; Ein¬
kommen 5000 Hl. wünscht sich wieder z. verehel.

Damen gesetzten Alters mit Vermögen von
20000 Hlarlc können sich, da der Frau Pension
zusteht , gesicherte Lebensstellung gründen.

Gefällige Zuschriften mit Fotografie unter
d . 5937 an kuüols IVIo88gin iVlünohzn.

Hpil ' <4t « s4Kl ' 28 I . a . ev. ltchrc . «
einer schon gelegenen Stadt

Niederschlesiens . 3000 Hl. j . Eink . Offerten m.
Photographie und Angabe des AlterS , Verm.
eto . erbeten unter d . (A. 6032 an die Erped.
des „ Berliner Tageblattes " , Berlin ZHV.
Ein gut sitnirt . höh. Staatsbeamter , 50 Jahre alt,
sucht e. passende Lebensgefährtin m. Vermög.
Ostert . u . Photogr . ni . gen . Ana . d. Verhältnisse unt.
d . B . 6007 an Ituclolkstlosse , IterIIn3 >V. erbeten.

l . V. Bitte um güt . Angabe der Adr esse.

Wnustleiidenden
n . bluthust . Leidensgenoss . giebt ein Geheilter
Auskunft über sichere Heilung . Man adressire:
i . , Bsrlin 3 . , Postamt 73. Posttagenld.

Verlag der Bazar -Actien -Gesellschaft in Berlin HV., Wilhelmstr . 46/47 . — Redacteur : Ludwig Lenz in Berlin . — Druck von H . S . Hermann in Berlin-
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